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wieder einmal haben wir nach der Devise: „Gut Ding braucht Weile“ gearbeitet.
Eigentlich war die Ausgabe ja vor Weihnachten geplant, aber das hat aus verschiedenen Gründen nicht geklappt...
Wir hoffen, dass euch diese Ausgabe dafür um so mehr gefällt. und danken euch für euer Interesse an unserer
Arbeit und unsere Sicht der Dinge, sowie natürlich den Kauf dieser Ausgabe!
Wenn wir schon mal am Danken sind:
Besonders hervorzuheben ist Joana, die dem verantwortungsvollen, aber stressigen Amt des „Bullen“, unserer
„Pozilei“, unserer „Artikeleintreiberin“ hervorragend nachgekommen ist.
Und natürlich muss unsere Asi für ihr wunderbares Layout, ohne das gar nichts ginge, gelobt werden, sowie
all die fleißigen Redakteure, die innerhalb kürzester Zeit sehr genau und engagiert recherchiert und äußerst
kreativ geschrieben haben. Danke an Herrn Rosen, auch für seinen Humor während der HoSa-Sitzungen, die
in einer wunderbar freundschaftlichen Arbeitsatmosphäre stattfinden.
Und last but not least unsere Werbekunden, ohne deren Unterstützung ihr diese HoSa nicht in den Händen
halten würdet.

Bilder auf Seite 37, 38, 43 & 44 & 46 (B2) © Photocase.com *A uf dem F oto oben nicht an wesend w aren: Alan & Moritz
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Da draussen

Danke
Lieber Herr Rosen,

an dieser Stelle möchten wir uns für Ihre geopferte Zeit, Ihre Geduld und Ihr Ver-
ständnis, sowie die gute Zusammenarbeit bedanken. Sie sind ja unser „HoSa-Papa“
und „Mädchen für alles“. Seit vier Jahren schon stürzen Sie sich mit uns halbjährlich
in den Stress und verteidigen den Multimediaraum erfolgreich gegen „Eindringlin-
ge“. Danke für alles!

Wenn wir schon mal bei „alten Hasen“ sind: Asi und /\/\ haben ein Jubiläum zu feiern: seit
6 Jahren, sprich seit der 5. Klasse halten sie jetzt schon Stellung in der HoSa und werk eln
und werk eln!



Alle Veranstaltungen, Informationen und Entwicklungen im HSG
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„Die spricht wie ein Staubsaugervertreter.“ - So lautete
der Kommentar eines Schülers.
Innerhalb von drei Mathestunden versuchte Frau
Ambach uns, den „mathematischen Analphabeten des
HSG“ (Zitat Herr Layritz), alle Grundwissenlücken zu
schließen. Beim anschließenden BMT (Bayerischer
Mathematiktest) waren ihr alle dankbar, dass sie sich so
gestresst hatte.

Frau Ambach war eine Lehrerin, die sich sehr um ihre
Schüler sorgte, sie als Menschen und Persönlichkeiten
ansah und sie als solche behandelte. Man hatte das gute
Gefühl, dass sie die Schule nicht nur als „Job“ ansah.

Seit  Ende September ist sie nun im Erziehungsurlaub,
weil sie Zwillinge aus Sri Lanka adoptiert hat.

 Wir wünschen ihr alles Gute!
/\/\

News

Warum gehen immer die Guten?
Frau Ambach geht in den Erziehungsurlaub

Schule

Frau Beez hatte die Herzlichkeit im Blut und war
stets darauf bedacht, diese Sprache ihren Schülern
näher zu bringen. Stets half sie wo sie nur konnte,
war für Kollegen und Schülern bei Problemen
erreichbar. In den zwei Jahren, in denen wir mit Fr.
Beez Französisch hatten, erlebten wir so manchen
unvergesslichen Moment. So werden wohl jedem ihr
Verhältnis zu elektronischen Geräten und französische
Frühstücke in Erinnerung bleiben. Sie erzählte immer
mit einem Lächeln auf dem Gesicht von ihrer Familie,
war sehr stolz auf ihre Kinder. Leider war ihr nicht
mehr Zeit mit ihnen vergönnt.

Adieu, Madame Beez!
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Leider sind viele noch nicht in den Genuss
gekommen mehr über Ak Fortschritt zu erfahr en:
Gegründet wurde er am 24.2.2005 bei der
Schülervollversammlung. Ziel ist es vor allem, dass
die in den Vollversammlungen versprochenen
Änderungen auch in die Tat umgesetzt werden.
Darunter zählen Schrankprobleme in den
Klassenzimmern sowie Verbesserungen in den
Toiletten.
Unsere Treffen sind unregelmäßig darum bitten wir
die Interessierten immer mal wieder auf die Tafel
in der Aula zu schauen.

Mittelstufenparty
Am 16.2 fand zum ersten Mal die von den
Mittelstufen- und Schulsprechern organisierte
Mittelstufenparty statt. Im Chill-Room hängte man
zu Seeed ab, in der Disco wurden anfangs alle Hip
Hop Chartbreaker rauf und runter gespielt - zur Freude

der Einen und zum Leidwesen der Anderen. Gegen
Ende legte dann der DJ die Klassiker aus dem Rock
auf - von The Offspring bis Blur . Hoffen wir mal auf
eine Wiederholung der Party im nächsten Jahr - denn
unzufrieden ist wohl keiner nach Hause gegangen.

Am 4.Februar 2006 fand im Loop die Faschingsparty
des HSG statt. Ein riesen Ansturm auf die Karten im
Vorverkauf veranlasste die Veranstalter die für die
Abendkasse vorgesehenen Karten noch am gleichen
Morgen zu verkaufen. Auch die vielen Schüler vor
den Türen des Loop und die langen Wartezeiten beim
Eingang zeugten vom starken Andrang.
Unter dem Motto „One Night in Paris“ wurde bis vier
Uhr am nächsten Morgen gefeiert. Die SMV freut
sich über den Erfolg, und hofft, ihr hattet
eine schöne Nacht.

O-Fasch
Ak
Fortschritt
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HoSa: Hallo! Stellt euch doch bitte mal vor!
Janine: Ich bin dieses Jahr neu und heiße Janine
Kaspar. Ich bin aus der 11b.
René: Hi! Ich bin der René Catanese, bin jetzt in der
K12. und ich freue mich auf diese Jahr.
Daniel: Ich bin Daniel Bauer, 11a. Und ich freu mich
auch auf diese Jahr.

HoSa: Wo habt ihr euch in der Schule schon
engagiert?
Daniel: Ich war letztes Jahr schon Schülersprecher
und habe ansonsten leider noch nicht so viel getan.
René: Ich war bei den Schulsanitätern.
Janine: Ich war schon Tutorin, beim
Schulsanitätsdienst, bin mit SIR nach Rumänien
gefahren und bei AK Deko.

HoSa: René und Daniel ihr seid ja letztes Jahr
schon Schülersprecher gewesen. Was
wollt  ihr dieses Jahr noch besser machen als letztes
Jahr?
René: Ja eigentlich wollen wir den Ober- und

Unterstufenfasching noch schöner/besser machen.
Mehr da sein für die Schüler, weil ich letztes Jahr
nicht konnte, da ich lange Zeit durch meinen
Kreuzbandriss lädiert war.
Daniel: Die Verbindung und Kommunikation
zwischen den einzelnen Klassenstufen verbessern, was
uns ja nun mit neuen Stufensprechern viel leichter
fällt. Dann mehr Kontakte zu andern Schulen
aufbauen und genauso gut mit dem Elternbeirat
zusammen arbeiten wie letztes Jahr.

HoSa: Was plant ihr dieses Jahr?
Daniel: Der Fasching, das Sommerfest, das Sportfest,
die Schülervollversammlung , die Valentinstag-
Rosenaktion und einzelne spontane Aktionen...

HoSa: Wie kommuniziert ihr mit dem Dir ektorat,
dem Elternbeirat und anderen Schulen?
Janine: Über die Stadt -SMV mit anderen Schulen.
Daniel: In der Stadt–SMV,  kenne ich die meisten
persönlich und es macht sehr viel Spaß sich auch
privat mit den Mitgliedern zu treffen. Mit dem

Die SMV



 HoSa 1/06 09

Schule

Wie jedes Jahr gibt es neue Schülersprecher , die uns
als Schülerschaft v ertreten. sind die „ Vorsitz enden“
der SMV (der sonst noch die Klassensprecher , sowie
die neuen Unter- und Mittelstufensprecher
angehören, siehe nächste Seite) und können
zusammen mit dem Elternbeir at auf Entscheidungen
des Direktor ats Einfluss nehmen. Dieses Jahr jedoch
erw arten uns zwei bekannte Gesichter: Daniel & R ené
wurden wiedergewählt und bilden zusammen mit
Neuling Janine das Schülersprechertrio ...

Elternbeirat, durch meinen Vater, der im Elternbeirat
ist. Dadurch habe ich einen guten Kontakt und bin
bei fast jeder Elternbeiratssitzung anwesend. Mit dem
Direktorat einmal über das Schulforum, in dem wir
uns mit dem Elternbeirat und dem Direktorat über
alle möglichen Projekte austauschen und dann noch,
wenn Bedarf besteht, in Extra-Treffen, nur wir und
die Schulleitung.

HoSa: Wie tauscht ihr euch mit den Unter- und
Mittelstufenspr echern aus und in wie weit
entscheiden sie mit?
Daniel: Mit den Mittelstufensprechern Haben wir
regelmäßige Treffen.  Die Unterstufensprecher
 müssen in ihr Metier erst  noch hineinwachsen. Doch
wenn es z.B. um den Unterstufenfasching geht, werden
wir uns natürlich mit ihnen in Verbindung setzen.

HoSa: Warum gibt es keine Oberstufensprecher?
Janine: Die Schülersprecher sind meistens aus der
Oberstufe und vertreten diese.

Interview mit unseren
Schülersprechern

Die SMV
Hosa: Wo können Schüler, die keine
Klassensprecher sind, aber trotzdem in
der SMV mitarbeiten wollen sich melden?
René: Zum einen natürlich in den AK’s und bei
Großaktionen, wie Fasching. Dann könnt ihr euch bei
uns persönlich z.B. in den Pausen ansprechen, oder
einen Zettel in das SMV –Fach im Sekretariat legen.

Interview:  /\/\ & asi
Bilder:  Annika

Die Unterstufensprecher waren leider zu keiner
Vorstellung aufzutreiben (hoffentlich für die nächste
Ausgabe ;) ). Wir verraten euch wenigstens die
Namen:

Yannick Eckhardt
Lea Lehmann
Marie Latar etu
Alexander Librimir
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Hallo! Wir sind

Sebastian Groß 9c (AK Technik, Schulband, Klassensprecher, Streitschlichter),
Firas Khalife 10b (Streitschlichter),
Jennifer Wesley 10b (Schulhockey, leider nicht auf dem Foto) und
Milena Höcht 10d (HoSa, SIR, Mittelstufentheater, Schulband, Klassensprecherin, AK AÜ)

und sind die neuen Mittelstufensprecher, die speziell die Mittelstufe in der SMV vertreten.

Unsere Ziele für dieses Jahr sind neben der allgemeinen Unterstützung der SMV
- der Mittelstufe mehr Gewicht zu geben, u.a. durch

o Planung und Organisation de Mittelstufenparty,
o Prüfung der Möglichkeit für einen Mittelstufenraum-Container, - Bauwagen etc.

In Sachen Mittelstufenparty konnten wir schon einen ersten Erfolg erzielen: Hr. Dr. Müller hat sich für eine
Mittelstufenparty ausgesprochen. Und die Lehrerschaft hat Mitte Januar auch ihr „Okay“ gegeben. Am 16.2.
fand diese dann auch statt.

Zu den Schülersprechern unterhalten wir einen regen Kontakt.

Wenn ihr Fragen, Anregungen, Probleme... habt, zögert nicht uns anzusprechen!  Ihr könnt euch ja an den
Bildern im SMV-Schaukasten orientieren J . Außerdem wartet der SMV-Kasten im Sekretariat auf eure
Briefchen ...

Mittelstufen-
sprecher

Die

Die diesjährige SMV besteht nicht nur aus Schülersprechern und
Kollegstufensprechern sondern ab diesem Jahr neu - auch aus Mittelstufen-
und Unterstufensprechern. Die Erweiterung soll nicht nur eine Vergrößerung
der SMV, sondern vor Allem mehr Einbindung der jüngeren Mitschüler
bringen. Hier stellen sich euch die neuen Mittelstufensprecher vor :
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Mittelstufen-
sprecher

HoSa:    Herr Meyer, wann hatten Sie die Idee ein
Zimmer im HSG zu „modernisieren“ und wie sind
Sie auf die Idee gekommen?
Meo:     Die Idee entstand im Gespräch mit Eltern
der neuen 5. Klassen. Ein Vater erzählte mir, dass er
sich gerne stärker für sein Kind einsetzten würde, wenn
gewährleistet würde, dass die Spende auch für sein
Kind verwendet würde.

HoSa:    Warum haben Sie gerade das Zimmer 317
gewählt?
Meo:    Es hat die nötigen Kabel für das Internet.

HoSa:    Was ist genau die besondere Ausstattung
des Klassenzimmers?
Meo:     Es besitzt flexible Tafeln, einen Beamer, einen
Laptop und Boxen.

HoSa:    Wie haben Sie diese finanziert?
Meo:    Durch Spenden der Eltern der Kinder, der
Schüler und der Firma ‘Flexibles Klassenzimmer’,
alle haben gemeinsam mitgeholfen.

HoSa:    Halten Sie zu den
Sponsoren weiterhin
Kontakt?
Meo:    Ja

Name:  Mey er, Oliv er
Geboren am/in:  26.03.1974 in Oettingen
Seit  02/2004 am HSG
Fächer:  Englisch und Erdkunde

HoSa:    Wem soll das Klassenzimmer zu Gute
kommen?
Meo:    Also, natürlich speziell der Klasse 6e und allen
Gästen und Leuten, die offen für Neues sind.

HoSa:    Wie langen hat es gedauert die Idee zu
verwirklichen?
Meo:    Fast 1 Jahr.

HoSa:    Was ist oder war Ihr Ziel bei der Sache?
Meo:    Gemeinsam die Schule zu gestalten und das
Wohlfühlen in der Schule zu steigern

HoSa:    Haben Sie weitere Projekte, die Sie gerne
verwirklichen würden?
Meo:    Ja, aber ich möchte sie noch nicht nennen,
denn sie sind noch nicht ganz spruchreif...

HoSa:    Sind sie persönlich stolz, dass das Zimmer
317 jetzt das „neue“ Klassenzimmer ist?
Meo:    Ein bisschen, aber vor allen darauf, dass wir
gemeinsam eine tolle Idee verwirklichen konnten...

HoSa:    Vielen dank, für das Interview

Jojo & Milli

“Ein flexibles
     Klassenzimmer ”
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Bye ByeHoSa: Was hat Sie dazu bewegt Lehrer zu
werden?
Hr. Rosen: Ich wollte schon immer mit jungen
Leuten zusammenarbeiten, weil es mir einfach Spaß
macht.

HoSa: Wie fanden Sie das HSG ?
Hr. Rosen: Ich habe mich immer sehr wohl gefühlt,
weil die Kollegen immer so nett waren. Natürlich
waren auch die Schüler sehr umgänglich. (lacht)

HoSa: Was war eines Ihrer schönen Erlebnisse
am HSG ?
Hr. Rosen: Was mich immer sehr gefreut hat, wenn
ich Schüler wiedergetroffen habe die ich unterrichtet
habe und die sich an mich erinnern. Die
Lehrerausflüge haben mir auch sehr große Freude
bereitet und last but not least die Leistungskurse!

HoSa: Und hatten Sie je ein schlechtes Erlebnis?
Hr. Rosen: Oh, ja! Vor ungefähr 20 Jahren hat ein
Schüler die Schule sehr verschmutzt: Zum größten
Teil waren Wände sehr verwüstet, auf manchen der
Wände waren Beleidigungen gegen Lehrkräfte. Das
hat mich damals schockiert und es war nicht
besonders schön.

HoSa: Was möchten Sie ihren Schülern oder
ihren Kollegen noch sagen?
Hr. Rosen: Schüler sollten das als ein Privileg
sehen, dass sie viel lernen dürfen. Sie sollten über
den Sinn des Lebens nachsinnen, sie sollten mehr
Engagement zeigen und natürlich sollten sie sich
mit der Religion auseinandersetzen.  

Name:              Hans-Peter Rosen
Alter:                63 Jahre jung
Geboren:         24.02.1942 in Nürnberg
Unterrichtet:    Deutsch und Englisch
Lehrer seit:      Seit 1969 ohne Referendariatszeit
Am HSG seit:  Seit 1972

Hr. Rosen

HoSa: Was werden sie am meisten vermissen?
Hr. Rosen: Ist doch klar nur die Schüler natürlich!
Deswegen bin ich ja Lehrer geworden! Manches
natürlich nicht! Die ewige Bürokratie und die
Verhaltensweisen mancher Schüler!

HoSa: Mit welchem Gefühl gehen Sie weg ?
Hr. Rosen: Zwiegespalten, ein Abschnitt meines
Lebens ist vorbei, ich wollte vieles anders machen
und das werde ich vermissen

HoSa: Was haben Sie vor, wenn Sie in Rente
gegangen sind?
Hr. Rosen: Da gibt es vieles! Ich möchte gerne reisen,
weil ich bis jetzt keine Zeit dafür hatte, Hobbys
nachgehen und ich werde mich bei der Kirche
engagieren. Auf das freue ich mich!

Zum Halbjahr sind ein paar Titanen der
 Lehrergeschichte gegangen, aber keine
Angst! Die neuen sind auch schon da! Also
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HoSa: Was hat Sie dazu bewegt, Lehrer zu
werden?
Fr. Spitzer:  Na ja, es war schon immer mein
Kindheitstraum gewesen.

HoSa: Wie fanden Sie das HSG?
Fr. Spitzer:  Ich finde, es hat sich in den 35 Jahren
sehr verändert. Am Anfang war es nicht leicht, da ich
nur eine von 5 Kolleginnen war und der Rest dann
Männer. Aber ich habe es geschafft mich
durchzusetzen. (lacht)

HoSa:   Was war eines Ihrer schönen Erlebnisse
hier?
Fr. Spitzer:  Ich hab sehr viele, schöne Sachen hier
erlebt, aber ich glaube das schönste war, als ich damals
mit meiner Klasse und mit Herrn Heubeck nach
Avignon gefahren bin.

Ganzer Name: Karin Antonie Hansi Spitzer
Alter: 60 Jahre
Geboren: 22.12.1944
Unterrichtet: Französisch und Englisch
Seit:   1. 2. 1971, also 35 Jahren

Bye Bye
Fr. Spitzer

HoSa: Hatten Sie auch schlechte Erlebnisse
hier?
Fr. Spitzer:  (überlegt) Eigentlich gab’s keine,
natürlich war es ab und zu sehr stressig, aber sonst?
Nein.

HoSa: Was möchten Sie Ihren Schülern und
Kollegen noch mit auf den Weg geben?
Fr. Spitzer: Ich möchte vor allem den Schüler etwas
sagen. Den Kollegen natürlich auch, dass es eine
schöne Zeit war zusammen, aber den Schüler, dass
sie aus dem, was sie gelernt haben, auch etwas
machen sollen. Nutzt die Sprachen!

HoSa: Wen oder was werden sie am meisten
vermissen?
Fr. Spitzer:  Ich werde meine Schüler vermissen,
aber auch die Kollegen, nicht nur die, die ich privat
kenne.

HoSa: Mit was für einem Gefühl gehen Sie weg?
Fr. Spitzer:  Mit einem zwiespältigen. Einerseits
ist es gut, da ich dann Zeit zum Ausruhen habe,
andererseits werde ich die Schule sehr vermissen.

HoSa: Was haben Sie vor, wenn sie weg sind?
Fr. Spitzer:  Jetzt, da ich mehr Zeit haben werde,
will ich meine sprachlichen Interessen fördern.
Außerdem wollte ich noch Altgriechisch lernen
(lacht).Ich finde, das gehört zu einem sprachlich
gut ausgebildeten Menschen. Ich will damit natürlich
nicht sagen, dass der, der kein Altgriechisch kann,
unausgebildet ist, nein. Aber als erstes werde ich
mich ausruhen.

Interviews & Bilder von Dino, jojo & chris

lassen wir die Oldies auf ihre Zeit am HSG
zurückblicken  und die Neuen Zukunftspläne
schmieden...
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Hr. Haller

Name:             Konrad Alfred Haller
Geburtstag:    19.04.1945
Geburtsort:      Nemmersdorf, 10km östlich von Bayreuth
Fächer:            Mathematik, Physik (und Informatik)
Am HSG seit:  33 Jahren

HoSa: Seit wann unterrichten Sie?
Herr Haller:  Ich unterrichte hier seit 1972. Als
Referendar habe ich, hier, am Hans Sachs Gym-
nasium, angefangen und seitdem unterrichte ich hier
mit Ausnahme von einem Jahr Zweigschuleinsatz in
Windsbach.

HoSa: Was hat Sie dazu bewogen Lehrer zu
werden?
Herr Haller:  Zunächst einmal war mein Vater schon
Lehrer, deswegen wusste ich schon so ungefähr, was
auf einen Lehrer zukommt, und hatte da einen guten
Nachhilfelehrer in Mathematik und Physik. Eigentlich
wollte ich ursprünglich in Richtung Diplomphysik
gehen, aber ich habe diese Idee dann ziemlich schnell
aufgegeben. Das war im Nachhinein auch die richtige
und beste Entscheidung für mich.

HoSa: Wie finden Sie die Ausstattung des Hans-
Sachs-Gymnasiums?
Herr Haller :  Die Physiksammlung  ist im Gegensatz
zu anderen Schulen noch relativ gut ausgestattet.  Es
gehen natürlich auch immer wieder Geräte kaputt und
in Zeiten der Geldknappheit gibt es schon das eine
oder andere Problem, aber insgesamt muss ich sagen,
war die Ausstattung hier eigentlich immer in Ordnung.
Es gibt vor allem auch viele ältere Geräte, und da
fehlen dann allerdings mitunter die Ersatzteile.

HoSa: Was war eines Ihrer schlechten Erlebnisse?
Herr Haller:  Ja, also eines, das ein bisschen peinlich
war, das war vor einem Jahr beim Klassenelternabend.
Ich bin in die Löbleinstraße eingebogen und da war
dann schon alles zugeparkt und da habe ich festgestellt,
dass ich eine Viertelstunde zu spät dran war. Das war

mir dann schon sehr peinlich und unangenehm, dass
Eltern gewartet haben oder glaubten, ich würde diese
Termine nicht genau einhalten.

HoSa: Was möchten Sie den Schülern und Ihren
Kollegen noch mit auf den Weg geben?
Herr Haller:  Den Schülern wünsche ich natürlich
alles Gute  und dass sie einen guten Nachfolgelehrer
für mich bekommen ...

HoSa: Was hat Ihnen am Unterrichten und in der
Schule Spaß gemacht?
Herr Haller :   Der Umgang mit jungen Menschen.
Es gibt ja glücklicherweise sehr viele, sehr nette
Schülerinnen und Schüler. Das und auch die Kollegen
werde ich schon vermissen.

HoSa: Welches Gefühl haben Sie, wenn Sie von
dieser Schule gehen?
Herr Haller:  Ich glaube, dass es für mich die richtige
Zeit ist aufzuhören. Gerade jetzt, in der
Vorweihnachtszeit, welche ja auch Schulaufgaben-
und Stegreifaufgabenzeit ist, muss man jedes
Wochenende korrigieren - Darauf verzichtet man gerne

HoSa: Was haben Sie sich vorgenommen im
Ruhestand zu tun?
Herr Haller:  Große Ziele habe ich mir noch keine
vorgenommen, allerdings möchte ich mich mal wieder
etwas mehr der sportlichen Betätigung zuwenden, weil
ich seit Jahren keinen Sport mehr gemacht habe..
Außerdem möchte ich mal wieder in Museen gehen
und die eine oder andere kleine Reise im europäischen
Raum unternehmen. Mein Wunschtraum wäre es,
noch ein Musikinstrument zu erlernen.

Fr. Gürtler
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Fr. Gürtler:  (lacht laut) Nein das mein ich jetzt ernst!

HoSa: Was würden Sie am HSG verbessern?
Fr. Gürtler:  Also, der Geräuschpegel ist sehr hoch
und die Schüler laufen zu viel. Es sollte alles viel
ruhiger werden.

HoSa: Wie lange bleiben Sie am HSG?
Fr. Gür tler:  Ja, ich hoffe mal länger ...

HoSa: Was wollten Sie als Kind werden?
Fr. Gürtler:  Eigentlich wollte ich nur vom Geld
 meiner Eltern  leben, aber ... - Nein ich wollte
Archäologin werden. (lacht)

HoSa: Was ist Ihr Lebensmotto?
Fr. Gürtler:  Das Leben sollte man im jedem
Augenblick genießen und man soll nicht immer an
das Negative denken

Name:                   Kerstin Gürler
Alter:                     32
Geburtstag:         31.3.1974
Geburtsort:           Neumarkt an der Oberpfalz
Unterrichtet:         Latein, Deutsch und Ethik
Seit wann:            5 Jahren

HoSa: Wie finden Sie das HSG bis jetzt?
Fr. Gürtler:   Das sind zwar nur die ersten Eindrücke,
aber ich finde die Schüler sehr nett und das Kollegium
natürlich auch!

HoSa: Das zieht immer um sich Pluspunkte zu
machen!

HoSa: Was hat Sie dazu bewegt Lehrer zu werden?
Fr. Hutzler:  Mein Mann und ich waren früher im
Verein tätig und haben diesen geleitet, aber dann wurde
es zu stressig. Doch da ich weitermachen wollte, habe
ich mich dazu entschieden Lehrkraft für Sport zu
werden!

HoSa: Und was wollten Sie als Kind werden?
Fr. Hutzler:  Es gab eine Zeit, in der wollte ich
Stewardess werden und dann Architektin, weil mir
Bauen großen Spaß gemacht hat!

HoSa: Wie finden Sie das HSG bis jetzt?
Fr. Hutzler:  Was mir aufgefallen ist, ist dass die
Schüler und natürlich auch die Kollegen sehr nett sind.
Mir gefällt auch dass alles so gut strukturiert ist.

HoSa: Was würden Sie verbessern?
Fr. Hutzler:  Ich bin bis jetzt mit allem zufrieden, so
wie es ist

HoSa: Wie lange bleiben Sie am HSG?
Fr. Hutzler:  Ich habe eigentlich vor länger hier zu
bleiben.

Name:                     Franziska Hutzler
Geboren in:            Bamberg
Unterrichtet:           Erdkunde und Sport
Lehrerin seit:         1983
Vorherige Schule:  Willstätter-Gymnasium

Fr. Hutzler

Fr. Gürtler

Und die neuen Lehrer...



Jeden Dienstag nach ein Uhr schallt plötzlich aus dem Zimmer 224 ein lautes
Schlagzeug, dröhnen Gitarren und es klimpert ein Keyboard. Genau zu dieser Zeit
beginnt die neue Mittelstufenband mit ihrer Probe. Die chaotische Truppe, die sich
aus der Leadsängerin Milena (10d), den E-Gitarristen Tobias (9b) und Basti (9c),
den Keyboardern Benni (10c) und Jens (9c) und dem Drummer Justus (10a)
zusammensetzt, hat es sich zusammen mit Hrn. Bahr  zur Aufgabe gemacht, uns
beim Sommerfest 2006 kräftig einzuheizen. Da war es nicht verwunderlich, dass
ihnen irgendwann die Presse auf die Spur kommen sollte. Also begaben wir uns an
einem Dienstagnachmittag in die Probe und machten uns selbst ein Bild.
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MilliTobi

Hr. Bahr Basti

Jens

Benni
Justus

Wir spielen fur den

Weltfrieden
. .

Chaotisch ging es zu, als wir den Raum  betraten:
Neben einem Pizza essenden Gitarristen, einem
kippelnden Keyboarder und einem Drummer, der sich
mit deutschen Eigenkompositionen  (englische Songs
auf Deutsch gesungen) einspielte, saß ein völlig
gelassener Herr Bahr.  „Ach, die Leute von der Presse.
Die sind nicht immer so!“

Bahr: Diese Afghanistan-Einlage
brauchen wir jetzt aber nicht!

Als er sich dazu entschieden hatte, dass die Band mit
„Summer of 69“, anfangen sollte, waren wir zuerst
skeptisch, weil wir dachten, dass es weiterhin so
chaotisch laufen würde. Doch siehe da, als die Band

anfing zu spielen, waren wir  überrascht:  Ein
stürmischer Schlagzeuger, ein harter Bass und die
Stimmen der Sänger schafften sofort Stimmung im
eigentlich sehr tristen Musiksaal und Herr Bahr gibt
die „Rockersau“. Da kann es schon mal vorkommen,
dass er von seinem Platz aufspringt, wild durch die
Gegend springt und mit allen möglichen Gegenständen
eine Show abliefert.

Und auch die Band selber hat den Charakter vom
großen Rock schon in sich aufgesogen: Ihre größten
Vorbilder sind sie selbst und am liebsten würden sie
die Weltherrschaft an sich reißen. Doch die
Frontsängerin Milli stimmt auch mal weiche Töne an:
„Wir spielen doch auch vorrangig für den Weltfrieden”

Schule
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Hat sich eigentlich schon jemand gefragt, warum
dauernd nur von „Der Band“ geschrieben wird?
Darüber sind sich die sonst sehr entschlossen
Bandmitglieder noch uneinig. Aber ihnen wurde fest
versprochen, dass nach dreimal schlafen und drei
Kästen Bier hinterher die Entscheidung feststehen wird
(Stopp! War das nicht schon?).

Milli: Ich knutsch das Micro!

Doch trotz der vielen Sprücheklopferei, die Jungs und
das Mädel haben echtes Talent. Tobias spielt erst seit
zwei Jahren seine E-Gitarre und rockt schon kräftig
ab. Routine haben nur der Keyboarder Benni mit 7
Jahren und die Sängerin Milli, die „singt schon seit
ihrem Urschrei“. Das sind doch super
Vorraussetzungen, um ihr großes Ziel zu erreichen.

Nein, bei „Deutschland sucht den Superstar“ wollen
sie nicht auftreten, eher wollen sie ein zweistündiges
Programm beim Sommerfest abliefern. Ein Mix aus
Rock und Pop, meist Klassiker wie „Mrs Robinson“
oder bekannte Rocksongs wie „Play some Rock“ von
Liquido. Da kann man nur hoffen, dass sie ihre Lieder
in der gewohnten Qualität abliefern, denn Herr Bahr
meint zwar „dass es besser sein könnte“, er aber
„insgesamt ganz zufrieden ist“.

Bahr: Er spielt jetzt mutter-
seelenallein mit drei Mann Begleitung

Die HoSa wünscht der Band ein gutes Gelingen und
viel Erfolg am Sommerfest 2006!
                                       von asi & Dino

Schule

Jens

Justus

Meeresfische verlieren ständig Wasser durch Osmose,
d.h. durch den Vorgang, die Ionenkonzentrationen der
Flüssigkeit im Fisch-Inneren und im Meerwasser einander
anzugleichen. Deshalb trinken diese Fische große Mengen
an Meerwasser. Seine Kiemen und seine übrige
Körperoberfläche geben Natriumchlorid ab; ein
spezialisierter Zelltyp, die sog. „Chloridzellen“,
transportieren Cl (-) –Ionen aktiv nach außen, und Na
(+) -Ionen folgen aktiv nach.

Süßwasserfische sind der umgekehrten Situation
ausgesetzt. Sie nehmen ständig  Wasser aus der
Umgebung auf. Diesem Wassereinstrom wirken sie durch
das Ausscheiden großer Mengen stark verdünnten Harns
entgegen. Der dabei erfolgende Salzverlust wird über die
Nahrung und durch aktive Aufnahme über die Kiemen
ergänzt.

Es gibt bekanntlich Fragen, die ganz simpel scheinen, auf die jedoch niemand so
leicht ein Antwort weiß. Und bekanntlich gibt es auch Geschöpfe, die uns Schüler
gern mit ihrem Wissen beeindrucken: Die Lehrer.  Da ist es doch nur offensichtlich,
wenn wir diese Wesen in Bärenkostüme stecken und einmal erklären lassen...

Diesmal: Herr Vogel erklärt:

Der Erklärbär
Wie trinken eigentlich Fische?
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Aus einem Kurzinterview mit einer
der polnischen Schülerinnen:

                                   Annika

5 Jahre einer erfolgreichen Zusammenarbeit

Dicht gedrängt sitzen an die zwanzig Schüler der
ehemaligen 11.Klassen im hinteren Teil von Zimmer
017, umringt von bunten Stellwänden und gespannt
nach vorne blickend.
Auf dem Pult steht ein Beamer und auf und vor den
Tischen am vordersten Fenster drängt sich einige
Jugendliche dicht aneinander. Sie gehören zu
Austauschgruppe des HSG mit der einer Schule in
Radomsko, Polen.
Seit fünf Jahren gibt es diesen Austausch schon. Heute
sind sie hier mit ihren deutschen Partner versammelt,
um sich gegenseitig ihre Heimatstadt zu präsentieren.
Dazu haben die Polen eigens eine Powerpoint -
Präsentation erstellt und tragen die Ergebnisse
zusätzlich auf Deutsch vor. Da zittert so manche
Stimme und „Ähs“ unterbrechen den Vortrag, aber er
ist in allen Fällen gut verständlich.
Die Ergebnisse der Deutschen sind vergleichsweise
mau: Keiner will oder kann mehr etwas zu den
Stellwänden sagen, da das Ganze ja schon ein Jahr
her sei und man könne ja selbst lesen. Nur das
Maxfeldder ehemaligen 10d mit Frau Wittkowski wird
auf dem Beamer päsentiert, ist aber auch nicht so
aufschlussreich, da es nicht zur selbsterklärenden
Präsentation gedacht ist.

Schüler, die das Projekt erarbeitet haben, wurden gar
nicht gefragt, ob sie es den anderen zu gegebenem
Anlass vorstellen könnten! So geht die Versammlung
schnell auseinander und die Stellwände werden nur
noch in der Aula platziert, bevor die Polen das
Dokuzentrum besichtigen gehen. Schade.
Jedoch betonten die polnische Lehrerin Babara
Spolnicka und Herr Dr. Müller die Wichtigkeit des
Austausches und die gelungene Zusammenarbeit im
Voraus.

Polenaustausch

- Sie sind hergefahren, um ihr Deutsch zu verbessern
und neue Leute zu treffen.
- Der Unterschied zu ihrer Heimatstadt ist nicht so
gravierend, jedoch leben in Radomsko nur 50.000
Einwohner.
- Auch die Gastfamilien wurden als sehr freundlich
empfunden.
- Für die Polen ist es neu, dass es in der Schule erst
immer jede 2. Stunde eine Pause gibt. Sie haben nach
jeder Stunde eine Pause.
- Aber sie finden der Unterricht bei ihnen sei viel

lockerer!
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Während des einen Jahres Theatergruppe sind innerhalb kürzester Zeit so enge Bindungen zwischen einzelnen
Leuten entstanden, die ich nicht für möglich gehalten hätte! Mit unseren beiden „Regisseurinnen“ hatten wir
mächtige Höhen und Tiefen in der Probenzeit und während des Ausfeilens an dem Stück erlebt. Wir hatten
gelernt, innerhalb von kürzester Zeit roten Wackelpudding mit monströsen Kochlöffeln zu essen und dabei
noch so auszusehen, als ob es unserer Lieblingsessen sei...
zum Glück hat niemand auf der Bühne gereiert...

Anfang des Schuljahres 04/05 wagten sich zwei todesmutige
Lehramtsstudentinnen/ Ex-HSGler/ Ex-DRGler
(Dramatisches Gestalten), die als zusätzliches Studienfach
Theaterpädagogik bei Herrn Linck in Erlangen belegen,
Olivia Dankerl und Katharina Miesbauer, an einen sehr
bunten Haufen von z.T. sehr unterschiedlichen Leuten
zwischen 14 und 16 Jahren. Ein einzelnes männliche Wesen
J  schlug sich wacker in einer Schar von 15 Mädels.

Dank an  unsere Oli und Nina. An Nina für ihr e
Sanftmut und Geduld und Oli für ihr grunzendes
LachenJ, sowie „fliegende Flaschen“ ... Ach, wie
soll man das beschreiben, was man fühlt?
Vielen Dank auch an den „Übervater“ Hr. Linck,
der zum Schluss so etwas wie der ruhende Pol war
und zusammen mit der neuen „Dompteuse“
Annabell die Mittelstufentheatergruppe in anderer
Besetzung weiterführt.  Man darf gespannt sein!

Nach einer Zeit des „Warmwerdens“, menschlich wie
spielerisch gesehen, wählten wir Spieler (!) das Stück
aus und die Leute in die Rollen, was wir, im Nachhinein
betrachtet, nicht besser hätten machen können. Neben
unseren Charakteren und schauspielerischem Können
wurde auch an der „Bühnen-Etikette“, wie „Spannung“
und  „Ernsthaftigkeit (*hahaha*) gefeilt.
Am 21. April bekamen Nina und Oli in Erlangen dann
die Note 1, nachdem wir einen Ausschnitt des Stücks
vor den Professoren und Herrn Linck vorgespielt
hatten!
Doch die eigentliche Arbeit und der Stress (z.T.
Samstag und Sonntag von 9 - 20 Uhr Probe für die
großen Rollen, die ich aber für nichts auf der Welt
missen möchte) kam erst noch:
Unsere zwei, in schwarz-rot-weiß gehaltenen Auftritte
am 29./30.6. waren ein Erlebnis und „Hoch- &
Glücksgefühl“, von dem man noch lange zehren kann.
Das Gruppengefühl war unbeschreiblich

Schule

Manchmal, wenn ich die
Treppe in die Aula hinunter
laufe, erinnere ich mich an
die Gefühle, die ich während
des Auftritts in der Szene
hatte. Ich bekenne: Ich bin
theatersüchtig !

Von weißen (Schaum-) Mäusen und Bergen von rotem

w ackelpudding
Die Mittelstufentheatergruppe des HSG spielte „Frank der Fünfte“ von
Dürrenmatt Ein „Insider“-Bericht v on /\/\
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kleine Lehrer
Gesichter , die uns doch irgendwie be-
kannt v ork ommen. Doch dreimal ist das
selbe  populäre Gesicht abgebildet, und
eines k ennen wir noch gar nicht. W er
wird mal zu wem?

Gesammelt v on Adem
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Wenn denn mal welche da waren. In den ersten Stun-
den, in denen die Neusprachler 10 a/d zufällig frei
hatten, waren außer uns nur ein paar Lehrer, die Streit-
schlichter und Tutoren anwesend. Während der Pau-
sen scharrten sich eine ganze Menge von interessier-
ten Schülern um den „Fußballkäfig“. Doch nach der
Pause fand mehr oder weniger normal wieder Unter-
richt statt. In den Räumen zum Pausenhof hin hörte
man ohnehin alles von unten herauf. Klar, der „nor-
male Betrieb“ der Schule hat Vorrang. Aber hätte das
Finale nicht so gelegt werden können, dass die Schü-
ler es verfolgen hätten können? Denn, wie gesagt, das
Interesse war sehr wohl da.

KOMMENTAR ZUM  FAIR PLAY
STRAßENFUßBALLTUNIER

„Hans Sachs! Hans Sachs!“ riefen die Zuschauer. Ganz im Sinne des „Fair
Play Straßenfußballturniers waren die Zuschauer fair und feuerten auch die
anderen Mannschaften an. Ein Jahr vor der WM waren nicht nur die Spieler
schon im Fußballfieber und auch mit Hilfe der Musik in bester Spiellaune,
was sich schnell auf die Zuschauer übertrug.

Fazit: Unsere Schule sollte ein solches Ereignis zu
einem „Event“ für die Schulgemeinschaft machen. Sie
kann dadurch positiv auf sich aufmerksam machen
und so das Ereignis dafür nutzen weitere Aktivitäten
am HSG, zum Beispiel den Reportern, die da waren,
nahe zu bringen. Selbst wenn diese dann gar nicht
darüber berichten, nehmen sie persönlich einen
positiven Eindruck vom HSG mit. Und
Mundpropaganda ist ja bekanntlich die wirksamste
Werbung. Warum auch nicht direkte Anwohner
einladen? Wenn sie die spielbegeisterten Schüler
gesehen haben, werden sie sich nicht so schnell über
Lärm aufregen.                                                   /\/\

im Pausenhof des HSG
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Wie ist es ein Hans-Sachsler zu sein?

Stolz
oder  Scham?
„Es ist toll gut zu sein!“ - Dies ist wohl einer der interessantesten Begrün-
dungen, warum man sich entschieden hat, auf ein Gymnasium zu gehen.
Aber ist es auch wirklich so toll auf  unser Gymnasium, das Hans-Sachs-
Gymnasium, zu gehen? Bei unserer Umfrage sollte erfasst werden, wie zu-
frieden die Schüler des HSG mit ihrem Gymnasium sind und warum. Hier
also die Auswertung der Antworten auf unsere Befragung, die wir in den
Jahrgangsstufen 6 bis 11 durchgeführt haben

An dieser Stelle zunächst einen herzlichen Dank an die Leher, deren Stun-
den wir unterbrechen durften und an die Schulleitung, die diese Umfrage
erst ermöglicht hat.

Zunächst muss betont werden, dass die einzelnen
Jahrgangsstufen sehr unterschiedlich geantwortet ha-
ben und somit oft deutliche Differenzen zwischen den
einzelnen Ergebnissen und Durchschnitten liegen ...
Zum Teil mag das wohl auch daran liegen, dass die
älteren Mitschüler schon länger am HSG sind und
somit schon mehr Erfahrungen im Schulalltag des
HSGs gesammelt haben ... Allerdings müsste es ja
nicht zwangsläufig sein, dass man, je länger man am
HSG ist, desto unzufriedener wird ... Meist ist dies
jedoch der Fall, denn wenn man betrachtet, dass fast
dreimal mehr 6.-Klässler gesagt haben, dass sie

 stolz auf das  HSG sind, als 11.-Klässler, dann ist
dies doch ziemlich bedauerlich...  Leider steigt auch
kontinuierlich (von der 6.Klasse bis zur 11.Klasse)
die Anzahl der Schüler, die der Meinung sind, dass
es ihnen egal ist, auf welcher Schule sie unterrich-
tet werden ...
Ist das Hans-Sachs einfach zu einem langweiligen
Baustein in ihrem Leben geworden? Haben sie sich
vielleicht einfach schon an die Schule gewöhnt? Ist
nichts ist mehr neu und alles genauso wie die letzten
Jahre zuvor? Einfach keine Abwechslung mehr da und
eigentlich ist es gleich ob man nun auf das Hans-Sachs

„Gutes Angebot an Wahlfä-
chern“
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Wie ist es ein Hans-Sachsler zu sein?

 oder z.B. aufs Scharrer bzw. aufs Melanchthon geht?
Könnte man nicht auch den älteren Schülern etwas
Neues bieten, die ihre Schule schon länger kennen?
Kann man nichts dagegen machen, dass ein Schüler
in seinen ewigen Alltagstrott verfällt und ihm eigent-
lich egal ist, wie seine Schule heißt und was sie für
Aktivitäten anbietet?
Vielleicht müsste man den Älteren bessere Mög-
lichkeiten bieten, aktiv zu werden. Vielleicht müsste
unsere Schule auch bunter werden, äußerlich und
unter Schülerbeteiligung. So könnte man ja auch ein-
fach einmal, eine Woche oder auch nur einen Tag, die
höheren Klassen ihr Klassenzimmer streichen lassen
... Schließlich ist dieses eintönige Hellgelb, das über-
all in unserem Schulhaus gegenwärtig ist, ein bisschen
langweilig und triste ... Es könnte doch schön sein,
wenn man von einem hellblau angestrichenen Klas-
senzimmer in ein dunkelrotes kommt ... Man könnte
ja auch, damit es nicht zu bunt wird, ent-
weder jedes Stockwerk mit der gleichen
Farbe streichen oder auch die Zimmer im
Biologiegang anders als die Chemie-
zimmer! Und wenn das zu viel kostet,
dann kann man ja auch einfach nur eine
Wand anstreichen oder nur unten einen
Streifen in einer anderen Farbe bemalen
... Oder man stellt in jedes Klassenzim-
mer von anderen ausrangierte Sofas, die
jemand unsere Schule stiftet ...
Aber was ergab die Umfrage? Was hat
das Gymnasium zu bieten und wie
kommen seine Angebote bei den
Schülern an? Die meisten Schüler sind
mit dem Angebot äußerst zufrieden.
Von Mädchenseite wird allerdings

 teilweise angeprangert, dass kaum Ballsportarten wie
Basketball, Fußball etc. für Mädchen angeboten
werden und „Jungs Fußball spielen dürfen und
Mädchen mit Bändern rumhüpfen müssen!“ Eine
andere Beobachtung ist, dass Arbeitskreise (AK)
angeboten werden, aber nicht besucht sind. Wenn ein
AK die Schüler nicht interessiert, mag es zwar toll
erscheinen, dass ein AK mehr an unserer Schule
existiert, aber wirklich sinnvoll ist das Bestehen dieses
AKs nicht.
Sehr gelobt wurde von den Schülern auch die
ArGe-Grün, die es schafft, dass unser Schulhof
nicht ganz so langweilig und grau aussieht und die
Unterstufe Platz und Möglichkeiten hat verstecken
zu spielen ... Vielleicht könnte man auch andenken,
noch weiteren Teer in schönes grünes Gras zu
verwandeln? Hoffen kann man nur darauf, dass
Schüler weiterhin kräftig in ihren Beeten buddeln und

„Einen Aufenthaltsraum für
die Mittelstufe anschaffen!“

„Mehr Aufmerksamkeit für
schlechtere Schüler seitens der
Lehrer“

„Die Schüler kennen sich lei-
der kaum“
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unserm Schulhof einen Grünen Stich zu verpassen.
Die befragten Schüler schrieben, dass es doch ganz
schön wäre, wenn noch eine Tischtennisplatte
aufgebaut werden würde oder auch ein Basketballkorb
bereitstehen würde. Eventuell könnte man doch bei
der Planung des Platzes bei der U-Bahn diese
Vorschläge berücksichtigen und miteinbeziehen ...
Sehr schön wäre es, wenn einer dieser Vorschläge
berücksichtigt werden würde.
Die 11. Klassen verurteilen wohl am heftigsten den
Zustand der Klassenzimmer ... Bei ihnen liegt die
Durchschnittsbewertung bei der Note 4,5 ... - eine
ziemlich eindeutige negative Bewertung. Welche El-
tern eines Schülers würden eine derartige Note (man-
gelhaft) ihres Sohnes/ihrer Tochter in einem Test ak-
zeptieren? Würden die Eltern nicht versuchen das zu
ändern? Und auch der Schüler wird wohl nicht so un-
bedingt mit seinem Ergebnis zufrieden sein und es

versuchen zu ändern. Aber unsere Schule hat schein-
bar keinen Grund dafür so etwas zu ändern. Aller-
dings liegen die Werte der 6.-Klässler nur in der
Mitte der möglichen Benotungsspanne (2,75).
Warum liegen die einzelnen Bewertungen so weit
auseinander?
Vielleicht, weil die Zimmer der Unterstufe gerade er-
neuert worden sind und im Gegensatz dazu in den
Zimmern der Elften die Fenster undicht sind und dau-
ernd ein kalter Wind durchs Zimmer weht? Das mag
ja im Sommer ganz angenehm sein kann, aber wir
haben im Moment Winter! Bei Minustemperaturen
ist ein Zug im Zimmer nicht unbedingt gesundheits-
fördernd.
Genauso gut kann man auch über die Größe der Klas-
senzimmer nachdenken: Wer will schon wie Heringe
übereinandergestapelt unterrichtet werden? Das dichte
Aufeinandersitzen mag zwar bei Schulaufgaben und

„Die Einführung der Schüler-
vollversammlung war gut“

„Mehr Sitzmöglichkeiten und
Farbe im Schulhaus“

„Manche Räume sehen wie ein
Saustall aus“
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Die lustigsten Antworten:
„Kein gutes Kreideangebot“ (Sekretariat)
„Die 5- Klässler werden immer kleiner“ (Mitschüler)
„Es gibt Backbude, Chinesen & Edeka in der Nähe“
„Wir brauchen eine Knutschecke“
„Im Aquarium sind keine Haie“
„Mein Fahrrad wurde geklaut“

„Sind nett und gutaussehend“ (Lehrer)
„Bitte stellt Duftbäume im Klo auf!“
„Das Beste ist der Advenzkranz in der Aula“
„Die Versteckmöglichkeiten sind gut“ (Schulhof)
„Kein Schutz vor spielenden 6-Klässlern“
„Manche sind kindisch“ (Lehrer)

Extemporalen hilfreich zum Ab-
schauen sein, aber wenn man je-
den Tag über Tische klettern muss,
damit man sich auf seinen Stuhl
setzen kann, ist das ziemlich ner-
vig ... Die gegenwärtigen Klassen-
größen stimmen in einigen Zim-
mern einfach nicht mit der Größe
des Raumes überein.
Es könnte natürlich auch sein, dass
die Elften sich darüber beschwe-
ren, dass zu wenige Klassenzimmer
vorhanden sind und sie im Hinblick
auf  die Kollegstufe Schlimmeres
befürchten: permanenten Zimmer-
wechsel, Umzug eines Teils der Schüler in die Hegel-
schule usw. Da beschweren sich einige wohl schon
im Vorfeld drohender Ereignisse. Schließlich müssen
derzeit die meisten K12ler zwischen den Pavillons in
der Hegelschule und dem Hans-Sachs hin und her
pendeln und das ist bei schlechtem Wetter wie Regen
oder Schnee nicht wirklich angenehm und ein entspan-
nender Spaziergang.
Die 9.Jahrgangsstufe benotete das Hans-Sachs-
Gymnasium am schlechtesten von allen

Jahrgangsstufen (6.Klasse - 11.Klasse).
Herausstechend ist hier wohl am meisten die
Benotung des Angebots an Sport und fehlende
Austauschmöglichkeiten, die bei der Note 4,04 liegt
... Diese Note könnte wohl daher rühren, dass die
jetzigen 9.Klässler als erste Jahrgangsstufe kein
Skilager in dieser Klassenstufe hatten. Das  Skilager
war aber wohl einer der Höhepunkte und schönsten
Erlebnisse in der Mittelstufe ...

chris

„ Alle  Schüler sollten in Frei-
stunden einen freien Raum
haben“

Beim Austausch zu wenige
Plätze oder es ist gar kein Aus-
tausch vorhanden“ „Allgemein schlechte Infor-

mationsweiterleitung“



Dur chsage: Hans Sachs
Gymnasiu... äh - Herr Seifert bitte
ins Sekretariat!

Deckert:  Wie heißt des auf auslän-
disch?

Donat: Ein Glüheisen - ne, wie
heißt das Ding - Ein Bügeleisen!

Frész: Was war am 30.06.1946?
Schüler: Die Wahl zur Miss Bay-
ern?!

Rosahl zu Schülerin: Sie müssen
jetzt nicht Ihre braunen Punkte auf
der Haut untersuchen!

Schüler: bekommen wir die Ex zu-
rück?
Zink:  Wie oft noch - das heißt „das
Ex“! (Anm. d. Red: Wir haben
nachgeschlagen um diesen ewigen
Streitfall zwischen Fr. Zink und
ihren Schülern zu beheben: Ex-
temporale, das)

D. Wagner: Warum komme ich
mir vor wie im Zirkus?

Rempel über ein Blatt: Des ist ja
läppertes Klopapier!

Kufner:  Wenn eine Hyphe eine
andere Hyphe trifft, passiert
nichts. Außer es sind Homopilze!

Meo: Welcher Arsch von euch er-
hebt ihn jetzt und wischt die Ta-
fel?!
Schüler: Ist das grammatikalisch
richtig?

Schülerin: Der Schüler hat gesagt,
sie wären Halbjapaner?!
Donat: Wer kommt auf so was?
Schülerin: Er hat gesagt, sie hät-
ten es ihm erzählt!
Schüler: Musst du immer alles
herausplappern?! Das nervt!
(Erklärung: Der Schüler hatte
teils recht. Der Vater von Hrn.
Donat war in Japan stationiert.)

Schülerin hatte ihr Blatt nicht
Kämmerzähl: Warum hast du’s
dir nicht von deinem Nachbarn
besorgen lassen?

Ehrenpreis: Erst begrüßen, dann
fragen!

Schmitt: Mir bleibt nichts erspart!
Schüler: Sie sind ja wohl auch
nicht besser!

D. Wagner zu Schüler: Ich verlei-
he dir die Plakette „Kindergarten-
kind des Monats“ und verschaffe
dir einen Platz in einem Nbger Kin-
dergarten. Da kannst du dich dann
balgen!

Schmitt: Wenn du Abi machst lege
ich dir eine Anmeldung für den
Kindergarten bei.

Frész räuspert sich, weil mehrere
Schüler schwätzen
Schüler: Wir sind Multi-tasking
Talente - Wir können reden und
schreiben!
Frész: Ihr seid Jungs!

Deckert: Ob sie jetzt den Mann
umgebracht hat, oder die Katz
verprügelt, Sünde ist Sünde…

Schülerin kommt zu spät in den
Unterricht: Tut mir Leid, dass ich
zu spät gekommen bin, ich war
noch schnell beim Hrn.
Schwengler!
Bahr:  Schnell beim Schwengler,
geht das?

Strobel: Gandhi war so glattra-
siert, so was von überall glatt-
rasierter geht wirklich nicht mehr!

Rosahl über schwätzende Jungs:
Ich kann tiefe Stimmen sehr wohl
von Hohen unterscheiden - und
mich nerven immer die Tiefen!

Schüler: Warum sind Katholiken
so komisch?
Deckert: Frag den Papst - Haben
wir jetzt hier eine katholische
Lesung?!

Donat: Wie heißt des - Glättbesen?
Schülerinnen: Glätteisen!

Lehrersprüche
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Bahr: Mir macht Hitze nichts aus,
ich habe es gerne warm. Vielleicht
komme ich deswegen auch später
in die Hölle. Macht mir nichts aus.

Layritz: Albian, halt zum
Schweigen an!

Donat: …und alle Lämpchen
brennen und alles ist schön!

B. Meyer: Morgen geh ich mit den
9ten ins Kino!
Klasse: Ins Ghetto?
B. Meyer: Nein! Ins Kino, ich geh
doch nicht nach Fürth!

Bullmer zu Batterie: Und bist du
nicht willig, gebrauch ich Gewalt!

Deckert: Habe ich mich
umständlich klar ausgedrückt?

Schmitt: Tu den Kaugummi raus!
Schüler 1: Ich hab gar keinen!
Schüler 2: Der schaut doch immer
so dumm!

Donat: Könnt ihr nicht wenigstens
so tun, als ob‘s euch interessiert??

Deckert bei Lateinabfrage:
Triticum? (Weizen)
Schülerin: Getreide!
Deckert: Genauer!
Schülerin: Sack!

Deckert: Es werde Licht! Name,
hoffentlich geht dir eins auf!
Schüler: Bei mir?

Schmitt: Name, du quatscht die
ganze Zeit, ich tret’ dir gleich
symbolisch in den Hintern!

Deckert:  … und 11 war eine
unheilige Zahl, also ham’se einen
Apostel nachnominiert

Layritz:  Beim Abziehen immer
eine Schutzklammer! Die schützt
vor Vorzeichen! Bei “+” braucht’s
des net, des zerstört ja nichts, aber
des “-” ist scho gemein ...

Deckert: Die Mutter wäscht die
Kinder. Also ist die Mutter der
Täter!

Strobel schreibt statt auf die Fo-
lie auf den Overhead. Schüler fan-
gen an zu lachen
Strobel: Was ist denn so witzig?
Schülerin: Sie schreiben auf den
Overhead!
Strobel: Aaah! Na gut, so habe ich
wenigstens meine Folien geschont,
die müssen noch 30 Jahre halten.
Die Schule kann sich ja einen neu-
en Overhead kaufen!

B. Meyer über das Verrückteste,
das ihm je passiert ist:
Es gab mal zwei Mädchen in der
letzten Reihe bei denen alles
Ermahnen wegen dem dauernden
Geschwätze nichts half. Also habe
ich eine Kreide genommen. Die
Klasse und ich verfolgten
bewundernd den Flug der Kreide.
Und mit der Zielstrebigkeit von
Dirk Nowitzki landete die Kreide
direkt im Ausschnitt de Mädchens.

Schülerin wurde auf die Hand ge-
stiegen
Schülerin: Aua! Jetzt kann ich
nimmer schreiben!
Kriebel : Ich hau mir am Wochen-
ende immer mit dem Vorschlag-
hammer auf die Finger und schrei-
be dann!

Donat kurbelt für einen Versuch
Schüler: Schneller!
Donat: Ich kurble mir hier einen
Wolf, und ihr?

Rosahl: Besonders muss
hervorgeheben werden…

Schlee: Ihr zeichnet zwei Göbbels
bis euch ein Höppel über den Weg
läuft ...

Schülerin stöhnt, weil sie  etwas
an die Tafel schreiben muss
Meo: Stöhn nicht, komm lieber!

D. Wagner: Könnt ihr eine psych.
Rehabilation für mich buchen?

Lehrersprüche?
Über die freuen wir uns und können sie auch immer gebrauchen. Einfach
online gehen und im Kontaktformular auf der Hosa Homepage
www.hosa-hsg.de.vu eintragen oder in das HoSa Fach im Sekretariat
legen.
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SIR Fahrt 2005
Seit über fünfzehn Stunden fahren wir schon durch die Lande,
mittlerweile ist es Nacht. Wir befinden uns auf dem Weg vom
Deutschland (HSG) nach Rumänien (Fintinele).

Eigentlich wären wir schon vor zwei Monaten auf
diesem Weg gewesen, aber das mussten wir aus
unterschiedlichen Gründen leider verschieben. Dafür
haben wir jetzt einen tarnfarbenen Bus mit der weißen
Aufschrift „Peaceworkers“, der uns ganz
unkompliziert vom Geschäftsführer des Café Wanner
geliehen wurde.

Auf der unwegsamen, dunklen ungarischen
Landstraße ist weit und breit niemand zu sehen. Das
einzige was uns entgegenleuchtet sind die
dreigeteilten Straßenschilder „Vorsicht: Auto,
Moped, Pferdewagen!“.  Deshalb kümmert sich Herr
Sippel nicht um das Stoppschild und fährt ohne
Anhalten weiter. Plötzlich nach der nächsten Kurve,
doch ein Licht! Es winkt uns an den Straßenrand
und sieht so gar nicht nach Auto aus. Ist es auch
nicht. Ein Polizist tritt an das heruntergekurbelte
Fenster und macht uns in sehr gebrochenem Englisch
klar, dass wir wegen Missachtung des letzten
Stoppschildes innerhalb der nächsten dreißig Tage

an einer ungarischen Post unsere Strafe einzuzahlen
haben. Kein diskutieren nützt, wir bekommen den
Strafzettel und fahren verwundert weiter.  (Wie
Regelstur kann man denn sein?)

Aus den Boxen dröhnt „The Rasmus“ und das Auto
fährt mit Karacho durch die Pfützen. Alin, der
Fahrer, versucht Julia und Janine davon zu
überzeugen, in Rumänien zu bleiben. „Wir machen
unser eigenes „Rock im Park“! Was wollt ihr in
Nürnberg, hier ist es viel schöner!“ Dabei haben die
Zwei gar nicht gesagt, dass sie heim wollen, nur dem
Rockmusikfan von dieser Großveranstaltung erzählt.

Wir besuchen die Generalschule Nr.2 im Hinterland
von Bistrida. Unsere Aufgabe in Rumänien, ist es
diesmal hauptsächlich die gesammelten (Sach-)
Spenden zu verteilen. Deshalb müssen die 155
gesammelten Schultaschen an ihren Bestimmungsort
gebracht werden. Alle Grundschüler der
Generalschule können so demnächst beschenkt

5 Tage in einem F remden Land

 von Annika
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werden, nachdem von den Lehrern geklärt wurde,
wie eine gerechte Vereilung möglich ist.

Freundlich werden wir empfangen und durch alle
Zimmer geführt. Jede Klasse begrüßt uns mit „Bunä
ziua!“(Guten Tag!)  und steht auf, wenn wir das
Zimmer betreten. Zur Schule gehört auch ein
Kindergarten; sogar dort begrüßt man uns so!Viel
hat sich hier durch unsere Spenden schon verändert
und zusammen mit den Johannitern konnte sogar ein
ganzer Computerraum eingerichtet werden. Wirklich
schlimm sieht allerdings die Turnhalle aus. Ein
kaputter Holzfußboden und drei Klettergerüste an
der Wand, zwei Langbänke vor den Fenstern und
ein Stapel Matratzen  ist alles was der Raum hergibt.
Fußbälle u. ä. sind Mangelware. Nicht gerade ideal.
Deshalb wollen wir als nächstes dafür sorgen, dass
die Kinder dort bald besseren Sportunterricht machen
können.

Am zweiten Tag unserer Fahrt gibt es Schlamm bis
zum Bauchnabel…! Einige unserer Gruppe stehen
in der Wiese des Projektgeländes und graben ein 2m
tiefes Loch in den nassen Lehmboden. Es regnet
schon seit der Ankunft immer wieder, aber der neue
Filter der Kläranlage soll in zwei Tagen fertig sein!
Andere Mitglieder entfernen rostige Nägel aus
Brettern und Holzpfählen, tragen diese dann quer
übers Gelände und stapeln sie neu. Oder sie sortieren
Steine aus einem Berg Schutt und karren den zum
Filterloch.
 Also, nicht dass hier jemand denkt wir fahren nur
bequem durch die Gegend, plaudern mit sehr gut
deutsch sprechenden Rumänen, die wir zufällig
treffen und lassen uns dann auch noch dreimal täglich

mit (teilweise aus dem eigenen Garten) frisch
gekochtem leckeren Essen voll stopfen! (Denn
Eftenia, die für alle Arbeiter des Projekts kocht, ist
Meisterin der rumänischen Küche.) Wir sind auch
hier, um aktiv an den Bauarbeiten auf dem Gelände
teilzunehmen.

Für alle, die nicht wissen, was das SIR-Projekt ist:
Zusammen mit dem Gymnasium Langenzenn und
den Johannitern haben wir Fintinele ein
Hanggrundstück. Dort entsteht eine Wohnheim für
Waisenkinder. Die Anlage soll „erlebnis-
pädagogischen Zwecken“, sowie der Begegnung
zwischen deutschen und rumänischen Jugendlichen
dienen. Außerdem unterstützen wir mit Geld und
Sachspenden Schulen, Kindergärten und
Krankenhäuser.

Abgesehen von den ehemaligen Langenzennern, die
zur gleichen Zeit auf dem Gelände bei den
Bauarbeiten halfen, spricht niemand der Bauarbeiter,
Anwohner und Köchinnen Deutsch. Doch – Alfons.
Der gebürtige Fürther fährt für die Johanniter als
Trucker, unter anderem nach Fintinele. Seit einigen
Jahren fährt er Spenden und Baumaterial über die
Grenzen. Das ist mit Transportmenge und
Wartezeiten an den drei Grenzen von Deutschland
nach Rumänien einfacher.  Auch wenn man wegen
einem angestrebten EU-Beitritt an den Grenzen
légerer geworden ist, die Einreise ist jetzt auch mit
Personalausweis möglich.

Abschließend kann jeder von uns SIR-lern sagen, es
war ne tolle Zeit und wir werden nicht das letzte
Mal  dort gewesen sein!!
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Geheime Raume 2
Schule ..

1

2

4

5

Der Heizungskeller

Die linke Tür war lange das große Fragezeichen, denn
zu dieser Tür gab es kein Schild – jetzt ist dort zu
lesen „Fernwärme“. Aha, es geht dort zum
Heizungskeller. (Vor zwei Jahren hat die Schule Gas
gegen moderne Fernwärme getauscht.)
Eine breite Treppe führt dann in den Keller  hinab.
Man läuft einen kurzen Gang entlang und um die Ecke.
Grelles Neonlicht blinkt auf! Ein fast quadratischer
Raum: die Rohre und Kessel mit ihren Armaturen blit-
zen. Hier kommt die Wärme für das ganze Schulhaus-
her. Betonboden, auf dem man noch sieht, wo die al-

„Du willst wirklich in den
dunklen  Keller? Da wo die
dicken Ratten  v orbei-
huschen und die Leichen
vergraben  liegen?“ (- Das
war Tonis R eaktion auf die
Frage, ob er mir den K eller
zeigen würde)

Jeder kennt den „Ägyptischen Erker“ im Kellergang, gegenüber den
Werkräumen. Dort gibt es zwei Türen und dahinter ...

Der „Stinkeraum“

Dieser ist streng geheim!!
Ein leichter Duft nach faulen Eiern liegt in der Luft.
Der Raum ist ganz mit weißen Fliesen gekachelt.
Rechts und hinten an der Wand stehen auf  Tischen
jede Art von Flasche und Kanister. Einige sind mit
weißen Kristallen überzogen oder scheinbar nicht
ganz leer. Darin waren mal die Chemikalien unseres
Chemieunterrichts drin ... (Bild 5)

ten Gasheizung stand. Was anderes gibt’s da nicht zu
sehen.
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Geheime Raume 2
Das Archiv U01

Hier kommt man als Schüler eigentlich nicht rein!
Alles wird hier aufgehoben! Alte Schulaufgaben und
Schülerakten – seit Gründung der Schule um 1900.
Doch der Vorraum sieht gar nicht nach Archiv aus!
Leere Regale aus Holz säumen den Raum. Es wurde
wohl erst aufgemistet ... Nur links neben einer weiteren
Tür ist ein Regal, bis oben voll mit
Kopierpapierkartons (Bild 3). Darin ist aber kein
weißes Papier mehr; die neueren Schulaufgaben
werden hier verwahrt!
Wenn man durch die zweite Tür kommt, ist man schon
eher in einem Zimmer, das man sich unter einem
Archiv vorstellt! Regalreihen, die bis oben hin
vollgestopft sind mit Ordnern, Büchern und
Blätterstapeln  (Bild 4). Die ältesten Bücher sind noch
mit Leder eingebunden und haben Aufschriften in
Gold, die neueren sind dicker und schwarz, grau. Hier
kann man alles nachlesen: wer, was, wann, wo
angestellt hat und welche Noten derjenige bekommen
hat.

3

5 6 7

Im „Flur“ des Kellers hat man alles mögliche
abgestellt. (Bild 6)

Raum UU0 -  Der „Scheißraum“

Ein kleiner Raum mit nichtverputzten
Backsteinwänden. Der größte Teil des Raumes ist auch
mit einem Kessel und verschiedenen Rohren
ausgefüllt. Aber diesmal sind sie ziemlich verstaubt.
„Hier wird eure Scheiße hochgepumpt!“
Da das Abwassersystem der Schule im Keller liegt,
weil sonst aus physikalischen Gründen alles aus den
Toiletten hochkommen würde..., muss die Brühe
irgendwie ins städtische Abwassersystem kommen.
Und das macht die Pumpe Tag für Tag. (Bild 2)

Und in der nächsten Folge der
„Geheimen Räume“:

Der Dachboden – „ Des is a Draum !!....“
(Zitat Toni)  und  andere Zimmer, die
kein Schüler je  betreten hat!

Raum UU01 Der einzige richtige Abstellraum, den
es noch gibt.

Hier ist ebenfalls die blanke Backsteinwand zusehen, an manchen Stellen mit
Zahlen beschmiert, und jede Menge Schrott steht im Raum verteilt: kaputte
Tische, Türen, ein altes Paar Gummistiefel, ein Spiegel und eine alte
Spielzeugeisenbahnlandschaft (Bild 7)

Am Ende des Raumes führen fünf  (Bild 1) Eisenschlaufen in der Wand als
Leiter zu einer rechteckigen rostroten Tür. Da ist ein Notausgang. Jeder kennt
den Betonwürfel mit Gitterdecke, der im „Grünen Klassenzimmer“ steht, aber
hat jeder die kleine, graue Eisentür links daneben gesehen? Da geht’s zum
Keller hinunter ...

Annika
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„ Da ist ein echter Indianer an unserer Schule!“ hörte
man es durchs Schulhaus rufen. Der Indianer :
Lederkleidung mir vielen Fransen, Perlen und einen
bunten Federschmuck auf dem Kopf. So stellt ihr
euch wahrscheinlich eine Indianer vor. Doch so
jemanden konnte man in der Englischstunde der 11a
und b diesmal nicht entdecken. Der von Frau
Ehrlinger eingeladenen Mann gehört zwar zum
Stamm der Sioux und ist traditionsbewusst, aber
keinem Hollywoodfilm entsprungen! Das einzige was
an einen echten Indianer erinnerte, waren seine
schwarzen, langen Haare und seine Hautfarbe.

Diskriminierung & Vorurteile

 Er erzählte von der Tradition der Friedenspfeife und
deren Ursprung und Bedeutung für die Gegenwart.
Im Kreis wird die Friedenspfeife weitergereicht und
 dieser Kreis symbolisiert die Gleichberechtigung
aller Lebewesen im Kreislauf der Welt. Diese
Vorstellung ist schon immer Teil des Indianischen
Weltbildes gewesen, doch langsam verschwinden die
alten Traditionen und Bräuche. Die Indianer
verstecken sich jedoch nicht  in ihrer alten Welt , sie
sind modern: lernen Englisch, besuchen das College
und können wichtige Jobs übernehmen. Das heißt
aber den Stamm zu verlassen (das Reservat) und
weit weg sein Glück zu suchen. Diskriminierung und
Vorurteile sind jedoch auch hier ein Problem. Die
jüngste Generation jedoch fällt es jedoch schwer die
alten Traditionen zu verstehen bzw.  weiterzuführen.

Ein echter Indianer
am HSG

 Immer weniger sprechen die Dakotasprache der Sioux,
englische Sprache und Kultur verdrängt die Tradition.

Über Geschichte reden

Trotz allem oder gerade deswegen hat Leonard little
Finger  beschlossen seine Kultur und Bräuche mit
anderen zu teilen, auch außerhalb von Amerika. Es
reiche nicht, die Geschichte in Bücher zu schreiben,
man müsse darüber reden! Besonders wichtig ist ihm
auch von seinem Ur-Ur-Großvater zu erzählen. Dieser
war Häuptling  Big Food  und wurde 1890  in der
Schlacht von Wounded Knee ermordet, so wie tausende
andere Indianer. An einem Gedenkmarsch zum
Schlachtplatz nimmt er ebenfalls teil, um mit anderen
dazu beizutragen, dass die Taten der Vorfahren nicht
in Vergessenheit geraten. Seine Vorfahren in Erinnerung
zu behalten ist Teil der, im Idealfall von allen
angestrebten,  Selbstfindung. Dazu gehört auch zu
wissen wo man hingeht (und eben auch seine
Traditionen zu bewahren). Die Sioux sind Christen,
die aber ihre alten Vorstellung mit diesem Glauben
vereinbaren können.
Leonard ist 66 Jahre alt, ist verheiratet, hat fünf Kinder
und einen Enkel. Da er den Kindergarten, sowie das
College besuchte kann er neben seiner Muttersprache
Lakota auch Englisch. Deutsch lernt er gerade noch.
Er lebt und arbeitet in dem Qglala, Pine Rldge Reservat
mittlerweile als Direktor des Fachbereiches Lakota
(Sioux) einer dortigen Schule.

Annika Bilder: Hinz-Rosin & Rohrbach

Ein Sioux besuchte zwei elfte Klassen
und erzählte von seiner und unserer
Welt
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Die dunklen Seiten des HSGDie
Schnüffelnasen

Hengst du Arsch, du nutzt mich nur aus!
Du versprichst mir viel, doch nie wird was draus!
Wieso sagst du dies und dann tust du das?!
Hengst ich liebe dich, auch wenn du mich hasst!

Fundort:  Haupteingang der Schule
Anmerkungen zum Zustand: ein Fußabdruck & einige Schlammspritzer

Diesmal: “Ode an ein Pferd”

Irgendeine pikante Vorgeschichte muss dieses brisante Gedicht haben – aus welchem Grund sonst nennt man
den ein männliches Geschöpf sonst „Hengst“? Oder hat ein Reitfan eine Ode an sein Lieblingspferd geschrieben?
Wie auch immer – der wahrscheinlich weibliche Autor kann gerne in der nächsten Ausgabe eine Kontaktanzeige
schalten, vielleicht finden sich noch andere Tiere zu einem Rendezvous ...                                              asi

Ich glaube an die Schule,
den Ursprung aller Leiden und Qualen
und an Mathe, das Übel aller Zeiten

gegeben durch die Lehrer
erlitten von den Schülern,

die gequält und aufgefahren aus dem Schulschlaf,
sie sitzen zur rechten ihres Stiftes,

von dort werden sie kommen zu richten
die Lehrer und Referendare

Ich glaube an die seeligen Ferien
das heilige Wochenende, den erlösenden Gong

die Zusammenarbeit bei Exen und Schulaufgaben
an die Vergebung von Verweisen

und an die möglichst baldige Erlösung

AMEN!!  
Jojo

Das Schulbek enntnis
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Ein Lehrer packt aus:
Hr. Bullmer

© chihirosreise.de



Schule

Der Großteil der neuen Fünftklässler hat sich fürs HSG
aufgrund der Wahlmöglichkeit zwischen dem
mathematisch-naturwissenschaftlichen und dem
neusprachlichen Zweig entschieden. Eine genauso große
Rolle spielt bei der Wahl zur „richtigen“ Schule natürlich,
ob auch Freunde mit dorthin gehen oder sogar schon am
HSG sind. Ansonsten ist den Fünften ein möglichst
kurzer und einfacher Schulweg wichtig. Bei etwa 21%
der befragten Schüler trafen die Eltern die Entscheidung
oder haben ihnen Bekannte das HSG empfohlen. Die
meisten Fünftklässler haben bzw. hatten Verwandte an
der Schule, die meisten Geschwister, bei einigen waren
sogar Eltern oder Großeltern am HSG.

Warum geht man aufs
... fragte sich das HoSa-Team. Warum geht man denn nicht auf ein anderes
Gymnasium? Um dieser Frage also nachzugehen befragten wir 75 Schüler der
5. Jahrgangsstufe von welchen Schulen sie kommen, um zu erfahren welche
Einzugsgebiete das HSG hat und welche Gründe ihnen bei der Wahl ihrer Schule
wichtig waren ...

HSG?
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Lehrerstars
Auch diese Ausgabe wollten wir nicht herausbringen

 ohne versteckte Stars ins
Lampenlicht zu rücken!

Deshalb  haben  wir uns auf die Lauer gelegt
um das perfekte Opfer zu finden: Herrn
Mücke (unterrichtet Sport und Mathematik)
Aber wem sieht er ähnlich? RICHTIG!
Dem Fußballspieler Ronaldo!
Der Hauttyp, das Gesicht, das Lachen und
die Haare sind wohl die Merkmale die mir
ins Auge gestochen sind! Naja die Haare von
Herrn Mücke waren auch mal kürzer, aber
ich finde da bestehen gewisse Parallelen, die
mich zu dem Schluss gebracht haben ihn

                                                   auszuwählen! Oder nicht?                     Dino
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Ein Bericht über Selbstverletzendes Verhalten (SVV)
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„Ich finde es erschreckend, dass viele es nicht ernst nehmen, wenn
Jugendliche sich die Arme aufschneiden, um cool zu wirken oder um den
eigenen Mut zu beweisen. Ich könnte kotzen! Was tun die da eigentlich? Ich
renne doch nicht mit Gipsbein rum, obwohl ich mir nichts gebrochen habe,
und ich fahr auch nicht mit dem Rollstuhl durch die Gegend, obwohl ich
doch laufen kann.”

Artikel von jojo  Bilder: asi (S .36) & Photocase (S .37,38)
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“Bei der Erinnerung an eine Zeit, in der man sich selbst verletzte, ist besonders
das damalige Verhalten derer erschütternd, die es einfach nicht wahrnahmen,
nicht ernst nehmen wollten, was da in dem Betroffenen vorging. Dabei geschieht
doch Ungeheuerliches: ein junger Mensch verletzt sich selbst.”

      ist SVV überhaupt?

SVV heißt Selbstverletzendes Verhalten. Der
Betroffene schneidet sich dabei z.B. mit einer
Rasierklinge die Arme auf und fügt sich so selbst
Schmerzen zu. Manche bevorzugen auch Messer,
Glasscherben oder was halt gerade zur Hand ist. Es
müssen nicht immer die Arme sein. Viele schneiden
sich  auch in die Beine, damit sie im Sommer mit T-
Shirts rumlaufen können, ohne mit den selbst
zugefügten Wunden und Narben aufzufallen.

Einige verbrennen sich auch mit Kerzenwachs oder
heißem Wasser; ein paar wenige brechen sich sogar
die eigenen Knochen. SVV ist oft mit Essstörungen,
mangelndem Selbstbewusstsein, Depressionen,
Persönlichkeitsstörungen und Angst-zuständen
verbunden.

macht ein Mensch so etwas und was fühlt er dabei?

„Ich persönlich schnitt wegen des Schmerzes. Der körperliche Schmerz, den ich mir zufügte, überdeckte
für den Moment den seelischen Schmerz, den ich Tag für Tag erlitt. Wurde der Druck zu hoch, griff  ich zur
Rasierklinge und schnitt mir den Unterarm auf.“
Das Gefühl ist vorübergehend befreiend. War man eben noch depressiv und unter Spannung, so fühlt man sich
momentan erleichtert, befreit. Wissenschaftlich ist dies erklärbar, da beim Schneiden körpereigene Endorphine
freigesetzt werden. Das wirkt als Schmerzstiller und schützt z.B. auch Unfallopfer vor unerträglicher
Schmerzerfahrung. Der Endorphinkick vermindert nicht nur den momentanen Schmerz oder schaltet ihn ganz ab,
sondern wird wie ein Glücksgefühl vom Körper erfahren. Die bewusste Freisetzung von Endorphinen birgt allerdings
Suchtgefahr in sich. Schneidet man sich öfters, gewöhnt sich der Körper daran, verlangt regelrecht danach. Ist
allerdings der Schmerz und mit ihm das schützende Glücksgefühl vergangen, ärgert man sich über die zugefügten
Wunden. Man fühlt sich schwach, weil man dem Druck nicht standhalten konnte, sieht sich zurückgeworfen auf
die Ursachen, den seelischen Schmerz. Dadurch entsteht wiederum neuer Druck, der sich soweit aufbaut, bis man
sich wieder selbst verletzt - ein Teufelskreis.

                            für SVV

Es gibt viele Gründe, warum manche das machen,
wie zum Beispiel: Man möchte

ein Ventil gegen aufgestauten emotionalen
Druck haben,
„auf den Boden zurückgeholt“ werden,
das Gefühl haben noch zu leben,
sich selbst bestrafen,
den seelischen Schmerz überdecken,
dem Hass auf sich und/oder seinen Körper
Ausdruck verleihen,
einen Hilferuf in der als ausweglos
empfundenen Situation senden,
vielleicht gar einen möglichen Selbstmord
abwenden,
die Kontrolle oder Selbstabgrenzung wieder
gewinnen.

§

§
§
§
§
§

§

§

§

Warum

Was Gründe

by Jojo

Artikel von jojo  Bilder: asi (S .36) & Photocase (S .37,38)
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sich selbst nicht leiden kann und sich selbst
verneint,
sehr empfindlich auf Ablehnung reagiert,
chronisch verärgert, vor allem ärgerlich auf
sich selbst ist,
dazu neigt, Angst zu unterdrücken,
einen hohen Grad aggressiver Gefühle besitzt,
dies sehr stark missbilligt und dann häufig
unterdrückt oder nach innen lenkt,
sehr impulsiv ist und dem es an
Impulskontrolle mangelt,
dazu neigt, nach ihrer momentanen
Stimmungslage zu handeln,
dazu neigt, in den Tag hinein zu leben und
nicht weiter zu planen,
der depressiv und Selbstmord gefährdet/
selbstzerstörerisch ist,
unter chronischen Angstzuständen leidet,
leicht reizbar ist,
sich selbst als nicht fähig erachtet, mit
Situationen und Emotionen umzugehen,
keine vielfältigen Möglichkeiten der
Verarbeitung und Bewältigung besitzt,
glaubt, dass er nicht die Fähigkeit besitzt sein
Leben zu meistern,
dazu neigt, „den Kopf in den Sand zu stecken“,
um Probleme zu vermeiden,
kein Selbstvertrauen besitzt,
sich als machtlos empfindet,
sich überall, wo er ist, allein fühlt,
sich emotional niemandem anvertrauen, sich
auf niemanden verlassen kann.

                 übt SVV aus?

Theoretisch ist jeder gefährdet, der

§

§
§

§
§

§

§

§

§

§

§

§

§

§

§
§
§
§

Wer          kann man dagegen machen?

In der Regel muss der Betroffene aus eigener Kraft
aus diesem seelischem Tief herauskommen.
Unterstützt werden kann dies durch eine Therapie
bzw. einen Psychologen. Dies ist aber nicht
jedermanns Sache, da nicht jeder ein enges Vertrauen
zu einem „fremden Menschen“ (in dem Falle dem
Psychologen) aufbauen kann. In dem Fall helfen auch
Gespräche mit engen Freunden oder auch
Familienangehörigen. Ein Medikament gegen SVV
gibt es leider nicht. Lediglich Antidepressiva können
Depressionen unterdrücken.

Was

In Deutschland sind über 800.000 Mädchen betroffen, Daten über Jungen sind
kaum bekannt. Das geschätzte Verhältnis zwischen Mädchen und Jungen ist 5:1.

         SVV-Betroffene suizidgefährdet?

In der Regel nicht. Natürlich sieht es als
Außenstehender immer erschreckend aus, wenn man
an Menschen, die man kennt, Narben und Wunden
entdeckt oder jemanden mit der Rasierklinge in der
Hand erwischt. Jedoch sollte man bei SVV nicht
automatisch Selbstmordgefährdung annehmen.
Dazwischen liegen Welten, auch wenn SVV-
Betroffene oft über den Tod nachdenken. Eher ist
SVV eine Art des Hilferufs, mit dem der sich selbst
Verletzende auf seine ungelösten seelischen
Probleme verweist und einen falschen Weg der
Bewältigung eingeschlagen hat. Die einzige
Ausnahme bildet SVV, wenn er in Verbindung mit
dem Borderliner-Symptom ist. Borderliner leben
immer mit einem gewissen Selbstmord-Risiko.

Man sollte also froh sein, wenn es einem selbst gut
geht, und keinesfalls mit solchen Dingen spaßen oder
sie nicht ernst nehmen. Wie gezeigt, ist mangelnde
Ich-Stärke oft Ursache des selbstverletzenden
Verhaltens und davon sind viele betroffen ...

Sind

Adr essen für Betroffene findet ihr auf www.hosa-hsg.de.vu
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Ist eine seit 1985 existierende Organisation, die jährlich einen Bericht über
die Pressefreiheit (nicht die Leistung der Berichte) in 167 Ländern heraus-
gibt. Auch setzt sich ROG für die Freilassung von inhaftierten Redakteuren
rund um die Welt mit verschieden Aktionen ein. Der Hauptsitz von ROG ist
in Paris.

Nebenstehendes Barometer der derzeit inhaftierten Redakteure und seit Jah-
resbeginn getöteten wird auf der Webseite der Organisation (www.reporter-
ohne-grenzen.de) veröffentlicht und laufend aktualisiert.
2004 lag die Schweiz mit 7 weiteren Staaten auf den ersten Platz der
Pressefreiheitsskala, Deutschland folgte „erst“ auf Platz elf, Österreich auf
Platz 17 und die USA auf Platz 22.
Am schlechtesten schneiden jährlich Länder wie China, Iran, Irak, Syrien, Saudi
Arabien, Vietnam, Laos, Nordkorea, Kuba, Eritrea, Turkmenistan und Myanmar
ab.
Nach der aktuellsten Studie 2005 rutscht Deutschland auf
Platz 18 wegen verstärkter Durchsuchungen von Redaktio-
nen oder der verschärften Telefondatenkontrolle ohne be-
wiesenen Tatverdacht. Die gesamte Studie lässt sich unter
den Namen „Media Freedom Index“ nachlesen.
Kritik an ROG wurde 2003  geübt, da ROG mit Flugblättern gegen die Wahl
von Libyen zum Vorsitzenden der UN-Menschenrechtskommission Stellung
nahm. Als Sanktion wurde ROG ein Jahr von den Sitzungen der Vereinten
Nationen ausgeschlossen.

Die Hosa als Schülerzeitung an der Unesco-Schule hat Kontakt zu diesem
Verein aufgenommen und wird über dessen Arbeit laufend informieren.
                                                                                                              MS

Reporter ohne Grenzen

Anzeige
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deinem Leben

Zufrieden?

Gedankengänge 2

„Bist du eigentlich mit deinem Leben zufrieden?“
 Das fragte mich vor kurzem meine Freundin. Ich erinnere mich zunächst
ein bisschen perplex gewesen zu sein, dann aber doch ziemlich schnell mit
„Ja, im Moment passt doch eigentlich alles so...“, geantwortet zu haben.
Diese Frage und auch meine Antwort sollten mich länger beschäftigen als
gedacht.

Jeder Mensch stellt sich immer und immer wieder die
Frage: „Bin ich denn mit meinem Leben zufrieden?“
Kann man das überhaupt als Mensch nüchtern
beurteilen? Oder beantwortet man diese Frage nicht
immer je nach positiver oder negativer Stimmung?
Überhaupt, was heißt schon „Leben“. Das klingt als
würde man an seinem Lebensabend sein „Leben“
Revue passieren. Und an was definiert man „ich bin
zufrieden“?

Höhen und Tiefen

Der Rechtschreib-Duden sagt:
„LEBEN= Zustand des Lebendigseins: Lebens-
äußerung: Seligkeit: Daseinsverlauf.“
„Aha.“ Ich finde diese Definition klingt, wenn man
jetzt mal über das gewohnt nüchterne solcher Bücher
hinwegsieht, lebensfroh...das Leben als etwas schönes,
fröhliches... Aber ist das Leben wirklich immer voll
von „Seligkeit“ und Lebensfreude? Nein, weiß Gott
nicht!...Oder doch?
Es gibt wieder und wieder Höhen und Tiefen. Aber
um einen Mitschüler und seinen Lieblingsfilm zu
zitieren: „Das Süße wäre ohne das Saure nicht so
süß.“ Kann man denn nur auf „der Höhe“ leben? Oder
ist es wie in der Theaterdramaturgie, die ihre Höhen
und Tiefen braucht, um das Publikum nicht zu
langweilen?

Von wem stellt man sich am ehesten vor, dass sein
Leben perfekt ist?
Das Klischee: reich + schön= glücklich; erweiterbar
mit Familie. Jetzt könnte man sagen: „ ‚Schön‘ können
wir streichen. Lieber ein bisschen mehr ‚reich‘. Denn
in Zeiten von Schönheits- OPs kaufe ich mir einfach
‚schön‘.“ Also müssten Promis, die Schönen und
Reichen, die wir doch durch die Medien bestens
„kennen“ und informiert sind, das “perfekte Leben“
leben. Man könnte richtig neidisch werden auf diese
scheinbar heile Welt. Und doch hier und da, wenn
hier die dritte Scheidung eingereicht wird und da ein
Promi in der Talkshow einen Heulkrampf hat, da zeigt
sich, man muss schon fast sagen glücklicher Weise,
dass diese Lebensidyllen der „Bussi- Bussi-
Gesellschaft“ auch nur Fassaden sind.

Kann ein Leben überhaupt „perfekt“
sein?

Das Klischee auf uns Schüler bezogen: Spaß haben,
gute Noten, beliebt sein, Liebe...
Es ist schwer, wenn nicht gar unmöglich, die von
anderen und einem selbst gestellten Erwartungen zu
erfüllen. Oft sieht man sich gerade nach Rückschlägen
und/oder schlimmen Erfahrungen dem allen nicht
gewachsen und möchte alles hinschmeißen. Es kostet

Bist du mit
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deinem Leben

Zufrieden?

Völlige Zufriedenheit ist eigentlich das Ziel das wir
im Leben erreichen wollen und nicht Reichtum und
Schönheit.
Wenn man sich nicht hin und wieder zwingt im
Alltagsstrom innezuhalten und sich auf die Dinge
besinnt, die einem wichtig sind, was einem gut tut
und zufrieden macht, geht man kaputt und „lebt“ nicht.
Es ist gut sich, meist „mit Hilfe“ seiner „Liebsten“
schöne Erlebnisse und Gefühle  zu schaffen, von denen
man in „schlechten Zeiten“ zehren kann. Und so regiert
eben nicht Geld die Welt, sondern die lieben Menschen,
die man um sich hat. Man sollte öfter die Zeit nehmen
an Erlebnisse zu zurück denken. Wenn man dabei
unwillkürlich lächeln muss, dann spürt man das hohe
Gefühl der Zufriedenheit.

/\/\

Kraft aus „seinem Loch“ wieder heraus zu kommen.
Und doch ist es notwendig, denn man kommt nicht
nur durch Leichtigkeit durchs Leben.
Jeder kennt auch das andere Extrem: Man ackert, lernt,
bemüht sich Bestleistung zu bringen und schadet sich
mehr dabei, als zu nutzten. Schulaufgabe, Frist,
Projekt hin oder her. Auch damit kann man sich
gegenüber sich selbst der Verantwortung entziehen
„zu leben“.

Leben nach Klischees

Also ist ein Leben im Streben nach den „Glücks-
Klischees“ zwar ein augenscheinlich der Weg zum
„perfekten Leben“, aber ist man dadurch mit seinem
Leben zufrieden(er)? Noch einmal der Duden:
„ZUFRIEDEN= glücklich in dem Zustand, in dem
man sich befindet:“

Normalerweise braucht man zur Erfindung von neuen Wirkstoffen gegen Krankheiten einen riesigen (und
teuren) Supercomputer, der dann die einzelnen Moleküle berechnet. „Das muss doch auch anders gehen“,
haben sich die Leute der Stanford University gedacht und lassen nun Millionen von privaten PCs für die
Entdeckung neuer Moleküle rechnen. Seit
das Folding@Home-Projekt am 1. Ok-
tober 2000 begonnen hat, haben sich über
1.000.000 Computer aus aller Welt dar-
an beteiligt. Derzeit rechnet das
Folding@Home-Projekt unter anderem
an Mitteln zur Bekämpfung von
Alzheimer und Parkinson.
Auf der Homepage des Folding@Home-
Projekts www.folding.stanford.edu findet
man viele interessante Informationen über
die Projekte, an denen derzeit gerechnet
wird                                              SN

Falls ihr bei diesem Projekt mitmachen wollt, findet ihr eine Anleitung zum Download dieses Programms
auf www.hosa-hsg.de.vu

1.000.000 Computer beteiligen sich freiwillig an der Aktion zur Entdeckung neuer
Moleküle
Habt ihr einen Computer und eine ISDN- oder DSL-Verbindung? Falls ja, dann könnt
ihr mit der freien Rechenleistung eures Computers Menschenleben retten.

„Wenn ich nicht am Computer bin, rettet er Menschenleben“
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Die junge Elite
Deutsc hlands

Bericht über die „YOUNG LEADERS AKADEMIE“ in Berlin (Strausberg)
Von Annika & /\/\

„Tock, tock, tock!“ Wir wurden durch lautes Klopfen
an die Zimmertür  unserer Betreuerin geweckt. „Oh
nein! Jetzt noch nicht aufstehen!“ Wir ließen sie
klopfen, drehten uns um und schliefen weiter, bis der
Handywecker uns endgültig aus den Träumen riss.
Bis 2 Uhr nachts hatte Milena mit dem Jugendoffizier
Karsten und Julian, auch einem Akademieteilnehmer,
verbotener Weise auf dem Zimmer diskutiert.J
(Psssst!) Themen waren Bundeswehr, Außenpolitik
und Gott und die Welt ...

Experten  über Experten

Trotz allem mussten wir um 9 Uhr wieder auf der
Matte stehen, um den nächsten dreistündigen, nur von
einer halben Stunde Pause unterbrochenen Vortrag im
Plenum zu hören.
Experten hielten Vorträge zum Beispiel über:
„Dimensionen und Quellen der Menschenwürde“,
„Ethik und Verteidigung – Bundeswehr und
internationale Einsätze“, „Zukunftsstrategien für das
21.Jahrhundert – Was erwartet die Wirtschaft von
ihren zukünftigen Führungskräften?“.
Unserer Meinung nach war der Schwerpunkt zu sehr
auf Bioethik gelegt. Sehr interessant hingegen fanden
wir den Standpunkt des Vereinsvorsitzenden und
Referenten Herrn Werner, dass die durch Engagement
erworbene Sozialkompetenz (wichtiger als exzellente
Schulnoten) uns zur zukünftigen Führungselite der
Wirtschaft macht.

Doch wo waren wir eigentlich? Für unschlagbare 50
Euro (inkl Bahnfahrt!) waren wir für fünf Tagen in

Draussen

der „Bundeswehrakademie für Information und
Kommunikation“ (AIK) in Strausberg bei Berlin im
Rahmen der 10. young leaders Akademie
untergebracht. Die „Stiftung politische und christliche
Jugendbildung e.V.“, organisiert diese zusammen mit
CCN (Communications Consulting Network GmbH).
Auf der Suche nach Argumenten und Information zu
aktuellen Themen gründete eine Klasse(!) bereits Mitte
der 70er Jahre den heutigen überparteilichen und
überkonfessionellen Verein.

95 Jugendliche aus ganz Deutschland, die nach
Meinung der Veranstalter „über den Schulhorizont
hinausschauen“ und besonders sozial, kirchlich und/
oder politisch engagiert sind, wurden als
Multiplikatoren ausgewählt.
So konnte man sehr engagierte Leute vom JuLi (jungen
Liberalen), über Pfadfinder und Messdiener zum
Schülerzeitungsredakteur kennen lernen.
Bemerkenswert war der Lokalpatrotismus: Alle gegen
die Bayern. („Franken, Franken!“) J  Unterkunft und
Essen waren prima, Doppelzimmer mit
Zimmermädchen und eigenem Bad.

Journalist für 2 Tage

Während der letzen beiden Tage hatten wir im Rahmen
des „75. jugend presse kongresses“ die Möglichkeit
in den Beruf des Journalisten zu schnuppern. Mit Hilfe
von Profijournalisten erstellten wir in kleinen Gruppen
Zeitungsberichte und Fernsehbeiträge zu den, in den
vergangenen Tagen behandelten Themen. In den
Zeitungsgruppe war der Druck sehr hoch, da
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zusätzlich zum Zeitlimit noch Konkurrenzkampf
herrschte. Annika war ein bisschen angepisst, weil
der Artikel ihrer Gruppe nicht genommen, sondern
eine Einzelarbeit vorgezogen wurde.
Da hatten es die Fernsehgruppen schon besser: Sie
mussten zwar einem professionellen Kamerateam ihre
genauen Wünsche zu Bildeinstellungen und Ablauf
mitteilen, selber Spielszenen erarbeiten und umsetzen
sowie einen überkritischen „Chefredakteur“
überzeugen. Der Spaßfaktor war aber trotz vieler
Arbeit sehr hoch. So musste Milena in ihrer Gruppe
mit Bundeswehrdecken im Wald Neanderthaler
spielen.
J  Fazit: Journalist sein ist viel zu stressig!

Im Nachhinein können wir aber sagen, dass es sehr
interessante und informative 5 Tage waren und wir
viele interessante und lustige Leute kennen gelernt
haben ... Mit einigen werden wir sogar Mailkontakt
halten.
Allerdings wurde unser Diskussionsbedarf, gerade
nach schwierigen Themen wie „Pro und contra
Abtreibung“ nicht im Rahmenprogramm
berücksichtigt. Außerdem wurde uns zu einseitig über
die Themen referiert.
Vielen Dank an Herrn Rosen, der uns „genötigt“ J
hat teilzunehmen.
Du willst auch mal teilnehmen? Dann melde dich beim
„Deutschrosen“.

Das Gute am Fraunhofer Institut ist, dass es in kleine „Einzelinstitute“ aufgeteilt ist und alle dadurch schneller
und effizienter arbeiten kann. Bei seiner Gründung 1949 bestand das Institut nur aus  3 Mitarbeitern. Zurzeit
besteht es aus 57 Einzelinstituten mit
insgesamt ca. 12.700 Mitarbeitern.
Namensgeber der Fraunhofer
Gesellschaft war der berühmte Joseph
von Fraunhofer (1787-1826), der einen
wichtigen Beitrag zur Optik des 18. und
19. Jahrhunderts leistete.
Eine der wichtigsten Erfindung der
Fraunhofer Gesellschaft ist das MP3-
Format. Dafür bekam das Fraunhofer
Institut für Integrierte Schaltung (IIS)
den Zukunftspreis des
Bundespräsidenten, dotiert mit 500.000
DM.

Über eine Milliarde Euro haben die Mitarbeiter des Fraunhofer Instituts mit
ihren Erfindungen bereits erwirtschaftet. Es steht für technologischen
Fortschritt und in der Vergangenheit haben die Mitarbeiter vielfach ihr Können
bewiesen.

DAS FRA UNHOFER  INSTITUT

Der Erfinder des MP3-Formats Dr. Bernhard Grill zur Frage: Wird MP3 die CD ablösen? „In nicht allzu
ferner Zukunft werden physikalische Medien wie CD oder DVD überflüssig werden, da es viel bequemer ist,
Musik oder Filme auf einem Server zu haben und von dort abzurufen. Ob dies nun ein privater Server zuhause
ist oder er bei einem Netzwerkanbieter steht spielt dabei keine große Rolle. Egal wo man sich dann gerade
befindet: man wird von praktisch überall auf der Welt darauf zugreifen können, z.B. auch über die neuen
UMTS-Handys.“

  MS und SN

Wer hat Eigentlich das MP3-F ormat erfunden?

 – eine Erfolgsstory
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Gedicht, frei nach „Inventur“ von Günter Eich

---INVENTUR-------
Kritische Musterung: Arbeiter X prüft die Maschine Mensch in der Fabrik Y

BERICHT:

KOPF, OHREN, KINN, MUND AUGEN, mal grau, mal blau, mal braun, mal grün HAARE, mal glatt, mal
kraus NASE, mal spitz, mal stupsig Alles da, Alles am rechten Fleck, Funktioniert doch! GESICHT, mal
glatt, ,mal faltig, mal Botox HALS, mal Ketten geschmückt SCHULTERN, mal breit, mal nicht BRUST-
KORB, sich ständig heben und senkend Alles da, Alles am rechten Fleck, Funktioniert doch! ARME, mal
muskulös, mal schlaffe Haut im Alter ELLENBOGEN, spitze, die sich durchsetzen oder auch nicht ARM-
GELENKE, mal verantwortungsvoll die Uhr tragend PULSADERN, durch die das Blut beständig pocht
Alles da, Alles am rechten Fleck, Funktioniert doch! HÄNDE, die anpacken, greifen SCHWIELEN, mal
von Schwerstarbeit, mal vom kreativen Pinselführen HANDFLÄCHEN, zerfurcht egal welches Alter, mal
lange, mal kurze Lebenslinie FINGERNÄGEL, mal manikürt, mal abgeknabbert Alles da, Alles am rechten
Fleck, Funktioniert doch! BAUCH, mal wohlstandsfett, mal hungeraufgedunsen RÜCKGRAT, zum Halten
des Ganzen, mal Hohlkreuz, mal Buckel GESÄß, mal mit, mal ohne erotischen Wert BEINE, mal kurz, mal
lang Alles da, Alles am rechten Fleck, Funktioniert doch! KNIE, mal aufgescheuert, mal blau FÜßE, die
alles tragen, mal Hornhaut, mal babyweich ZEHEN, mal groß, mal klein FERSEN, die einen festen Grund
bieten Alles da, Alles am rechten Fleck, Funktioniert doch!

Doch wer sieht ins Innere? HERZ, SEELE, HIRN, VERSTAND, GEFÜHL Geht es denen denn gut? Alles
okay? FASSADE, richtige/falsche BEURTEILUNG; „ABSTEMPELN“; TÄUSCHUNG „Ach was! Keine
Zeit!“ Alles da, Alles am rechten Fleck, Wird schon funktionieren!

Bei uns bestimmt die ÄUßERLICHKEIT, mit INNEREN WERTEN & GEFÜHLSDUSELEI halten wir uns
nicht auf Feierabend!

/\/\

Inventur Gedicht, frei nach
„Inventur“ von Günter Eich
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Fündig wurden wir sofort – im ZooMax im Maximum
(am Germanischen Nationalmuseum) war man sich der
heiklen Namensgebung des Hundegesundheitswürgers
schon bewusst. Mit viel Humor wurden wir dann aber
von Frau Conrad (Bild 1) und „einem fotogenen jungen
Mann“ (Aussage: /\/\) über die wahre Identität des Hunde-
gesundheitswürgers aufgeklärt:

Bei einem Hundewürger handelt es sich nämlich um eine
Metallkette mit zwei größeren Ringen. Diese wird um
den Hals des Hundes gelegt, der eine Ring durch den
Anderen gezogen und dieser an der Leine befestigt. Wenn
nun der Hund an der Leine zieht, zieht sich die Kette um
den Hals des Hundes zusammen. Benutzt wird dieses
„Gerät“ bei der Erziehung von Hunden (Bild 2).
Ein Hundegesundheitswürger ist in der Anwendung
identisch zum Hundewürger, jedoch hat er einen Stopper
eingebaut, der dafür sorgt, dass sich das Band nur bis zu
einer bestimmten Stelle zusammenzieht, also perfekt für
„individuelles Würgen des Hundes“, so Frau Conrad.

Doch was uns noch mehr verwunderte: Inspiriert durch
den Hundegesundheitswürger, liess sich ein bekannter
schwedischer Kleidungsriese zu einer Imitation für das
weibliche Geschlecht hinreißen: Der Frauen-
Gesundheitswürger. Wir wünschen fröhliches Würgen
(Bild 3)!

Na, sind wir wieder etwas schlauer! Vielen Dank für die
nette & sehr aufheiternde Erklärung an Frau Conrad,

/\/\ & asi

HUNDE-GESUNDHEITSWÜRGER ?
Entsetzt entdeckte /\/\ in einem Prospekt einer bekannten
Tierbedarfkette das Angebot: „Hunde-Gesundheitswürger 2
Euro“  Eine Schülermeinung dazu: “Vielleicht ein Magenring,
damit er nicht zu viel isst?” Irgendwie Kurios. So machten
sich /\/\ und asi auf, dieser Frage auf den Grund zu gehen

1

1

2

3

Was ist ein

Tag für Tag begegnen uns neue kuriose Sachen, in Prospekten, bei
Firmennamen, in Zeitungen oder Infotexten. Wir filtern euch die besten
Kuriositäten heraus. Diesmal:

Kurios
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Endlich hat es einmal die Richtigen
getroffen: Unsere Lehrer berichten
von ihren Sorgen und Nöten ...

                     v on Sophie

Oh je, hier ist alles so verwirr end… Ständig bin
ich in der falschen Klasse, irre im Schulhaus herum
und bis ich das richtige Zimmer gefunden habe,
ist die ganze Stunde schon um! Und jetzt ist mir
etwas noch Blöderes passiert: Ich sitze gerade in
einem Raum inmitten von ausgestopften Tieren!
Vorhin hat irgendjemand die Tür abgeschlossen,
jetzt bin ich auch noch hier eingesperrt! Wo bin
ich - und vor allem - wie komme ich hier wieder
raus?!

Dein V. Erplant

Lieber V.!

Wie es scheint, haben Sie sich in den Bio-Vorbereitung
verirrt. Tja, nur dumm, dass bloß die Fachlehrer für
dieses Zimmer einen Schlüssel haben. Da bleibt Ihnen
wohl nichts anderes übrig, als zu warten, bis der
nächste Kollege wieder aufsperrt. (Achtung: Die
Flüssigkeiten in den Gläsern sind nicht trinkbar &
die Futtermittel stark auf Gammelfleisch
beschränkt!). Zur Unterhaltung dient Ihnen sicher die
breitgefächerte Videoauswahl!
Damit Sie sich in Zukunft nicht verlaufen, kaufen
Sie sich doch einfach einen Routenplaner, dann kann
(fast) nichts mehr schief gehen!

Dein Dr. Dödel

Ich habe ein schreckliches Haarproblem! Meine Haare
sind immer so fürchterlich dünn und egal, was für eine
Frisur ich mir am Morgen mache, spätestens in der
ersten Pause hängen sie schon wieder so lasch herunter.
Haargel oder Schaumfestiger helfen auch nicht ... Ich
brauche dringend Hilfe oder soll ich mir etwa den Kopf
rasieren?

Deine S. Wahn

Liebe S.!
Sie könnten sich doch ein Toupet anschaffen. Schauen
sie sich doch im Fernsehen die Shoppingsendungen an,
dort kann man häufig sehen, wie Perücken an Leuten wie
Ihnen wirken! Wenn Sie trotz allem keine dieser Lösungen
anwenden wollen, hilft für den perfekten Style nur noch
eins: Stecken Sie Ihre Finger in die Steckdose, dann werden
Ihre Haare sicherlich nicht mehr „lasch herunterhängen“!
( Anm. d. Red.: Nicht nachmachen!)  Seien  Sie doch
froh, dass Sie im Gegensatz zu anderen Lehrern überhaupt
noch Haare haben!

Dein Dr. Dödel

Dr. DödelLehrerspecial

Anzeige
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Irgendwie wollten wir euch unser HoSa-Maskottchen vorstellen, den Gerd -
ein prähistorisches Wesen das von den Händen fleißiger 5.-Klässler vor zwei
Jahren gefertigt worden ist (Falls jemand sein Werk hier erkennt, meldet euch,
ihr dürft dann die Patenschaft übernehmen). Also ratet euch mal durch die
vier Bilder - schwer ist es nun wirklich nicht ...

asi, soph & /\/\

Lösung: : 1. Harry Potter , 2. Der Bulle von Tölz, 3. Desperate Housewives &  4. Die
Maske des Zorro

1 2 3

4

Filmeraten
mit GerdWelche Filme sind auf den Bildern

zu sehen?

Für „konstruktive Kritik“ sind wir immer zu haben. Hier die obligatorische Adresse für DEINEN Leserbrief:
www.hosa-hsg.de.vu oder auf dem guten alten Weg: im Sekretariat unter der Theke: das HoSa-Fach!

Außerdem: Wenn du Lust hast mitzumachen bei der HoSa:

Wir treffen uns:   Immer donnerstags
                          um 13.05 Uhr
                          Im Multimediaraum

Komm einfach mal vorbei oder wende dich an einen der Redakteure im Impressum Bei Zeitproblemen wende
dich doch bitte an Herrn (Gerd) Rosen, da lässt sich sciher was machen.

Auch Mitmachen?


